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Zwiſchenſpiel? 
Polniſch⸗tſchechiſche Mißhelligkeiten. 


(Von unſerem nach Teſchen entſandten Mitarbeiter.) 


Das polniſch⸗tſchechiſche Verhältnis hat plötzlich eine 
ſeltſame Zuſpitzung erfahren. Die Jahre nach Verſailles 
und Trianon ſcheinen wiedergekehrt. Der Zankapfel ſind 
nationale und territoriale Gegebenheiten aus dem Erbe 
des alten Sſterreich, das zu Trianon geteilt wurde. 
Der Brennpunkt der plötzlich wieder aufgekommenen, durch 
Geſchichte und Natur gegebenen Zwieſpältigkeiten liegt hier 
in dem Städtchen Teſchen, im ſchleſiſch⸗galiziſchen 
Grenzland, wie in dem ſchleſiſch⸗mähriſchen Grenzland des 
Kohlenreviers von Mähriſch⸗Oſtrau. 

Die Stadt Teſchen iſt nach dem Lauf des Flüßchens 
Olſa zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei geteilt 
worden. Mitten durch die Stadt führt alſo die Grenze, 
die von der neutralen Brücke über die Olſa gebildet wird. 
Man muß ſchon nach Oberſchleſien gehen, um ähn⸗ 
liche Widerſinnigkeiten zu ſehen. In Teſchen iſt auf einen 
Ort die Fülle vermeidbarer Torheiten gehäuft: Betriebe, 
Hilfsquellen, Verkehrsmittel der Hälfte der Einwohner 
entriſſen, Bürger einer Stadt in gegenſätzliche nationale 
Entwicklungen verſetzt, getrennt, was zueinander gehörte, 
in Gegenſatz geſtellt, was vereint war, in Unfrieden ge⸗ 
bracht, was in Frieden miteinander lebte. 

Hierzu kam in den Blüteſtunden der Phraſen vom 
nationalen Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker und der Beendigung des barbariſchen Brauchs, daß 
nationale Gruppen verſchoben wurden 


„wie Steine auf einem Schachbrett“, 
die von völkiſchen Geſichtspunkten geſehen völlig willkür⸗ 


liche Grenzziehung hier, im Brennpunkt dreier Nationen. 
Der Hauptzankapfel zwiſchen dem der Wiedergeburt ent⸗ 


gegengehenden Polen und der politiſchen 5 der. 


Tſchechoſlowakei war das Mähriſch⸗Oſtrauer 
Kohlenrevier; denn auch hier ging, wie dann in 
Oberſchleſien, der ganze Stank und Stunk um die 
Bergwerke. Unzweifelhaft mit in Vorausbeſtimmung der 
ſpäteren Löſung der oberſchleſiſchen Frage (wodurch Polen 
übergenug an Kohle erhalten würde) fiel dieſes Kohlen⸗ 
revier der Tſchechoſlowakei zu. Die Politik der Männer 
in Polen ſelbſt war damals großen Erwerbungen 
im Oſten zugewandt — ſagt jetzt die Preſſe der pol⸗ 
niſchen Rechtsoppoſition — und darum ſei das Kohlen⸗ 
revier von Mähriſch⸗Oſtrau tſchechiſch und nicht polniſch 
geworden. 5 

Die autochthone Bevölkerung des Grenzlandes fetzt 
ſich aus Angehörigen dreier ſprachlich⸗kultureller Gemein⸗ 
ſchaften zuſammen: Deutſchen ſchleſiſchen Gepräges, 
Polen und Tſchechen. Man darf hier die Menſchen 
nicht zählen, ſondern man muß wägen, wie ſie am beſten 
miteinander leben könnten. Mit überraſchender Plötzlich⸗ 
keit ſagen die Führer der Polen im Lande: ſo wie bisher 
ginge das nicht mehr, und mit überraſchender Einmütigkeit 


ſagt das (bis auf die Preſſe der polniſchen Rechtsoppoſition) 


auch die ſtaatspolniſche Preſſe nicht nur Warſchaus, ſon⸗ 
dern beſonders auch des weſtlichen Kleinpolens. Dieſe 
will weiterhin wahr haben, daß es fo, wie bisher, auch im 
ſlowakiſchen Grenzland gegen Ungarn nicht 
weitergehen könne. Jan Wiktor, Reiſejournaliſt des 
dem polniſchen Regierungslager naheſtehenden Krakauer 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, Ende 1933 im preußi⸗ 
ſchen Oberſchleſien und von dort in hundert 
Varianten berichtend, daß die junge Generation dieſer 
preußiſchen Grenzmark (was auf's Wort zutrifft!) völlig 
der Idedologie der Nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiter⸗ 
partei und damit dem Deutſchtum gewonnen ſei, hat 
im flowakiſchen Grenzland gegenüber Ungarn ganz andere 
Feſtſtellungen gemacht. Nun: man kennt den Gegenſatz der 
katholiſchen Slowaken des (zwar jetzt der Politik mehr 
abgewandten) Pfarrers Hlinka zu dem huſſitiſchen 
Tſchechen, und ſo hat man die Konſtruktion der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen „Nation“ ſicherlich nicht als der Weisheit 
letzten Schluß angeſehen. Aber wenn Jan Wiktor, der 
doch über das preußiſche Oberſchleſien die Wahrheit 
ſchrieb, aus dem flowakiſchen Grenzland den Schrei er⸗ 


tönen ließ: 
„Polen, rette uns!“, 
ſo gibt das doch mehr zu denken auf. 


über Aufrichtigkeiten dieſer Art in der polniſchen 
Preſſe, über ferner dort erſchienene „Tatſachenberichte“ aus 
dem Mähriſch⸗Schleſiſchen, alſo aus dem Gebiete von 
Tſchechiſch⸗Teſchen und Mähriſch⸗Oſtrau, Berichte, die dar⸗ 


zulegen verſuchen, daß die lokalen Inſtanzen ſich keines⸗ 


falls nach den bekannten „Erklärungen“ der Prager Re⸗ 
gierung richten, wonach die eigenſtändige kulturelle Fort⸗ 
entwicklung der Polen im ſchleſiſch⸗mähriſchen Grenzland 
nicht gehemmt werden ſoll, über tſchechiſche Preéſſeerklärun⸗ 
gen, die der polniſchen Außenpolitik die ſchnöde Abſicht der 
Aufteilung der Tſchechoſlowakei unterſtellen, 
über tſchechiſche Klagen, die die Unterdrückung der in 
Wolhynien lebenden Tſchechen behaupten, kurz über gegen⸗ 
ſeitige Vorwürfe, 
werden könnte, iſt es in dieſen Tagen zur völligen Beiſeite⸗ 
ſchiebung der polniſch⸗tſchechiſchen Preſſe⸗ 


verſtändigung gekommen, und die Preſſe wenigſtens 


deren lange Reihe beliebig verlängert 


befindet ſich durchaus im „Kriegszuſtande“ gegeneinander. 
Mit Ausnahmen natürlich: Ausnahmen, die ſich 
weniger aus der Sache, als, nach altem parteipolitiſchen 
Brauch, aus der Stellungnahme der Preſſe gegenüber 
der ... eigenen Regierung ergeben. Auch dieſer Teil, 
insbeſondere der polniſchen Preſſe, kann jedoch die Tat⸗ 
ſache nicht verkleinern, daß die Polen in Oderberg und 
Freyſtadt „zur Verteidigung ihrer nationalen Rechte“ 
auf die Straße geſchickt worden ſind — eine ſeit 
dem Beginn der Teilung dieſer früher öſterreichiſchen Pro⸗ 
vinzen unerhörte Begebenheit. Die Preſſe der Rechts⸗ 
oppoſition in Puien, vie doch ſonſt das Allpolentum 
vertritt, warnt aus Gründen ihrer oppoſitionellen Ein⸗ 
ſtellung vor ſolchen, durch „Kuliſſenpolitiker“ veranſtalteten 
aggreſſiven Umzügen und weiſt immer wieder mit er⸗ 
hobenem Finger auf den von Sienkiewicz und ähn⸗ 
lichen Heroen erfundenen deutſchen „Erbfeind“ hin, dem 
die Förderung ungariſcher Reviſionspläne wie polniſche 
Demonſtrationen gegen die Tſchechoſlowakei ganze Sturz⸗ 
bäche auf die Mühlen gießen müſſen. 


Das iſt die Begleitmuſik, dies find die Tatſachen: der 
letzte Sonntag ſah die Vorbereitung einer ſcharfen anti⸗ 
polniſchen Demonſtration (gegen die angeblichen polniſchen 
„Gelüſte“) im tſchechiſchen Anteil der Stadt Teſchen, 
eine Demonſtration, die indeſſen von den tſchechiſchen Be⸗ 
hörden zu einer Proteſtverſammlung im geſchloſſenen 
Raum abgebogen wurde, und im polniſchen Anteil der⸗ 
ſelben Stadt eine Kundgebung der (polniſchen) „Legion der 
Jungen“, die Kampflieder gegen die Tſchechen 
ſangen und damit bis auf die Grenzbrücke über die 
Olſa marſchierten, den neutralen Verbindungsſtrich 
zwiſchen Polniſch⸗ und Tſchechiſch⸗Teſchen. In der tſchechi⸗ 
ſchen Proteſtverſammlung in Tſchechiſch⸗Teſchen ging es 
durchaus parlamentariſch zu. Der Hauptreferent mahnte 
zur Ruhe gegenüber den Gerüchten, die von der Abſicht 
der Eroberung Tſchechiſch⸗Teſchens durch die 
Polen wiſſen wollen. Ein zweiter Redner nannte die 
Klagen der Polen in Tſchechiſch⸗Schleſien durchaus un⸗ 
begründet; die Gegenſätze ſeien lediglich durch unverant⸗ 
wortliche örtliche Kräfte hervorgerufen worden. Danach 
gefaßte Entſchließungen verkündeten, wie in ſolchen Fällen 
üblich, „treue Grenzwacht“; ſie erklärten aber auch, daß die 
Friedensverträge gehalten werden müßten. 


Auch heute geht das Leben noch nicht ſeinen alten Gang. 
Die Not fordert ihre Opfer hüben wie drüben. Der 


uſſolini fordert: 


Rom, 19. März. 


In der zweiten Fünfjahresverſammlung des faſziſti⸗ 
ſchen Regimes, die am vergangenen Sonntag in der König⸗ 
lichen Oper zu Rom ſämtliche Führer und höhere Unter⸗ 
führer der Partei, den Senat und die neu zu wählenden 
Abgeordneten, die ſtaatlichen Behörden und die höchſten 
Dienſtgrade des Heeres und der Marine vereinigte, hielt 
Muſſolini eine ſtürmiſch begrüßte dreiviertelſtündige 
Rede, in der er einen Rückblick über die abgelaufene 
Legislatur⸗Periode der italieniſchen Deputiertenkammer 
und dann in großen Zügen die Richtlinien gab, die für 
die zukünftige Politik des Faſzismus maßgebend find. Die 
neue Deputiertenkammer wird am SB. März gewählt wer⸗ 
den und durch Einbau in das Korporationsſyſtem einen 
anderen Charakter erhalten. 


Außenpolitiſch betonte Muſſolini in ſeiner Rede die 
berzlichen Beziehungen zur Schweiz, mit 
erneuert wurde, die Freundſchaft zu Ungarn und 
zum ſelbſtändigen Oſterreich. Oſterreich weiß, daß es 
auf uns rechnen kann.“ Mit Südſlawien ſeien die 
Beziehungen normal, ſie könnten verbeſſert werden, wenn 
ſich die Bedingungen dazu ergeben. 


Zwiſchen Italien und Frankreich habe ſich die 
Lage im allgemeinen ſehr gebeſſert. 


Auf Deutſchland kam Muſſolini auf dem Umwege über 
Völkerbund und Abrüſtung zu ſprechen. Er betonte zum 
erſtenmal wieder ſeit einiger Zeit in ſcharfer Form die Not⸗ 
wendigkeit der Gleichberechtigung für die im Welt⸗ 
krieg unterlegenen Staaten. 


„Zu glauben, daß ein großes und ſtarkes Volk 
wie das deutſche in einer bewaffneten Welt auf die 
Dauer entwaffnet gehalten werden kann, iſt eine 
Illuſion. 

Die Reform des Völkerbundes ſei erſt notwendig, 
wenn ſich der Erfolg der Abrüſtungs konferenz gezeigt 
habe. Wenn dieſe ſcheitere, brauche man auch nur noch 
das Ableben des Völkerbundes feſtzuſtellen. 


In innenpolitiſcher Hinſicht verkündete der Duee, daß 
nicht nur die Großſtädte ſaniert werden müßten, ſondern daß 
auch die dringende Frage geſunder Wohnungen für die 
Bauern in Angriff genommen werden müſſe. In Italien 
gebe es 3 390 000 einzelne Bauernhöfe, von denen 140 000 ge⸗ 
radezu unbewohnbar ſeien, während jeweils gegen eine Mil⸗ 


ſelbſt bleiben ganz gewiß. 


welcher der abgelaufene Freundſchaftsvertrag im September 


nationale Kampf iſt vor allem der Kampf um die Arbeits⸗ 
plätze. Das Kennzeichen des Durchſchnittsmenſchen iſt die 
Gedrücktheit. Die Unbekümmertheit, die vor dem Kriege 
trotz der nationalen Kämpfe beinahe Allgemeingut war, 
iſt dahin. Der Reizzuſtand, in dem die Menſchen jetzt 
leben, läßt ſie leicht einem jeden Kampfruf folgen. Aber 
abgeſehen von der Frage, ob die verantwortlichen Politiker 
ernſte Zwiſchenfälle überhaupt zulaſſen, iſt jedenfalls die 
in den letzten Jahren vorgetäuſchte polniſch⸗tſchechiſche 
Freundſchaft niemals Realität, jetzt auch nicht einmal 
mehr Schein. Die öffentliche Zurſchauſtellung vorhandener 
Gegenſätze mag wieder abgeblaſen werden. Die Gegenſätze 
Inſoweit iſt das, was ſich im 
tſchechiſch⸗zolniſchen Grenzlande begibt, kein Zwiſchenſpiel, 
ſondern der logiſche Fortgang eines Dramas, das in 
Trianon begonnen worden iſt. So lange Trianon gilt, 
bleibt dieſes Drama Spiel. 


„Die tſchechiſch⸗polniſche Grenze iſt unabänderlich.“ 


Die Zuſpitzung im tſchechiſch⸗polniſchen Minderheiten⸗ 
konflikt wird von der Prager Preſſe mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt. Der „Venkov“, das Blatt des tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Miniſterpräſidenten, berichtet heute an hervor⸗ 
ragender Stelle: 

„Wie wir aus Teſchen erfahren, verbreiten dort 
Elemente, die offenbar ein Intereſſe an der Trübung des 
tſchechoſlowakiſch⸗polniſchen Verhältniſſes haben, Gerüchte, 
daß man über eine Anderung der Grenze im 
Teſchener Gebiet verhandele oder verhandeln werde. Die 
heutigen Grenzen ſeien angeblich nicht vom Warſchauer 
Parlament ratifiziert worden. Ahnliche Gerüchte wurden 
von dieſen Elementen auch in der polniſchen Preſſe ver⸗ 
breitet. Es iſt begreiflich, daß ſolche Gerüchte geeignet ſind, 
die Bevölkerung im Teſchener Gebiet zu beunruhigen. Wir 
ſtellen daher feſt, 


daß die Frage der Grenzen im Teſchener Gebiet 
definitiv erledigt iſt. 


Die Teilung Teſchens wurde durch die Entſcheidung der 
Botſchafterkonferenz vom Juli 1920 herbeigeführt. Die 
internationale Grenzabſteckungskommiſſion hat ihre Arbei⸗ 
ten am 1. Juli 1925 beendet. Ihre Arbeiten wurden von 
der Botſchafterkonferenz im Jahre 1927 genehmigt. Die 
tſchechoſlowakiſchen Behörden werden durch energiſche 
Maßnahmen gegen jeden Friedensſtörer der beun⸗ 
ruhigten Bevölkerung des Teſchener Gebiets Ruhe zu 'ver⸗ 
ſchaffen verſtehen.“ 25 


Gleichberechtigung für Deutſchland. 


lion größerer und kleinerer Verbeſſerungen bedürften, um 
ein geſundes Wohnen zu ermöglichen. 

Innerhalb zwei Dezennien ſollten alle italieniſchen 
Bauern geſund wohnen. Das werde auch das beſte Mittel 
gegen die haſſenswerte Verſtädterung des Vol⸗ 
kes und gegen den Geburtenrückgang ſein, dem Muſſolini 
in ſichtlicher Beſorgnis längere Ausführungen widmete. Wie 
eine ernſte Mahnung klangen ſeine Worte: „Wenn es heißt, 
zwiſchen Tod und Leben zu wählen, ſo kann ich mir nicht 
vorſtellen, daß das italteniſche Volk den Tod wählt.“ 


Dann zeichnete der Duce, nachdem er in Bezug auf die 
Militärpolitik den Grundſatz ausgeſprochen hatte: 


„Es gilt ſtark zu ſein“, 


die großen Linien für die zukünftige weltpolitiſche Ent⸗ 
wicklung des italieniſchen Volkes. Italien ſei mehr eine 
Inſel als eine Halbinſel. Es liege vollkommen geſchloſſen 
da in völkiſcher, ſprachlicher, religiöſer Hinſicht und mit 
ſicheren Grenzen an den Alpen. Im Norden ſei für Italien 
nichts zu holen, im Weſten auch nichts. - 


„Die große Aufgabe für uns liegt in Afrika und 
Aſien. Über das Mittelmeer hinweg werden wir 
nicht territoriale Eroberungen machen, das betone ich 
ausdrücklich, ſondern die natürliche Expanſion des 
italieniſchen Volkes ſoll beſonders Afrika in den 
Kreis der europäiſchen Kultur ziehen, wie das die 
ſäknläre Aufgabe des alten Rom geweſen iſt.“ 


Scharf wandte ſich der Duce gegen jenen unbelehrbaren 
Konſervatis mus, der dieſere Expanſion des faſziſti⸗ 
ſchen Italien ſich in den Weg ſtelle. Muſſolini ſchloß mit 
einen Ausblick auf die Vorherrſchaft Italiens in der Welt. 


Der Eindruck der Rede in Paris. 


Paris, 19. März. (Eigene Drahtmeldung.) Die Sonn⸗ 
tags⸗Rede Muſſolinis hat in Paris wie eine Bombe ge 
wirkt. Man glaubte bisher als Vermittler zwiſchen Italien 
und der Kleinen Entente einen kleinen Schritt vorwärts ge⸗ 
kommen zu ſein, indem man Italien gewiſſermaßen den 


Vorautritt im Donauraum 5 


überließ, hoffte man, dieſes für den franzöſiſchen Stand⸗ 
punkt in vielen aktuellen Fragen gewonnen zu haben. Mit 
Betrübnis und Empörung ſtellt nunmehr die Preſſe feſt, daß 
alle diesbezüglichen Erwartungen durch die Rede des Duce 
zerſchlagen ſind. Außerdem bezeichnen die Blätter Muſ⸗ 
ſolinis Gedankengänge als höchſt gefährlich. Der „Petit Pa⸗ 


hatte. 


e wo ihm ein feſtlicher ( 


rifien“ ſieht einen Widerſpruch zwiſchen der Rede und dem 
Ergebnis der römiſchen Verſtändigung. Während man die 
römiſchen Beſprechungen als die Bemühungen zur Schaffung 
einer Atmoſphäre des Ausgleichs anſah, muß die 
Rede als eine Störung dieſer Atmoſphäre bezeich⸗ 
net werden. 


Das „Journal“ ſchreibt: Die Rede iſt der Sammelruf 
an alle Kräfte, die ihren Platz an der Sonne fordern und an 
alle Unzufriedenen, nur mit dem Vorwand der Wiedergut⸗ 
machung von Unrecht, den Umſturz wollen. Im „Echo de 
Paris“ wird die Rede Muſſolinis als 


ausgeſprochen reviſioniſtiſch 


bezeichnet. Die Kleine Entente werde durch die „berechtig⸗ 
ten Anſprüche Ungarns“ zurückgeſtoßen. Muſſolini kehre zu 
ſeinen Hegemonie⸗ Plänen in Mitteleuropa zu⸗ 
rück, die er gemeinſam mit dem magyariſchen Irredentis⸗ 
mus verfolge. Auf die Dauer könne dieſes Spiel dem Pan⸗ 
germanismus das Bett bereiten. Die Anſprüche Italiens 
auf Aſien und Afrika könnten nicht als freundſchaftliche gel⸗ 
ten. Jedenfalls habe Muſſolini den Kopf verloren. 
Seit einem Jahre gingen ſeine ſämtlichen diplomatiſchen 
Initiativen fehl, deshalb wolle er jetzt ſeine Hörer bis zum 
Weißglühen bringen. 


Die Protokolle von Nom. 


ri Zum Abſchluß der römiſchen Dreier⸗Konferenz wurde 
am Sonnabend abend 8% Uhr folgende amtliche Mitteilung 
ausgegeben: 

Im Palazzo Veneglia find zwiſchen dem italieniſchen 
Regierungschef, dem öſterreichiſchen Bundeskanzler und dem 
ungariſchen Miniſterpräſidenten 


drei Protokolle 
unterzeichnet worden. 


Von dem Wunſche beſeelt, auf Grund der Achtung 
der Unabhängigkeit und der Rechte jedes Staates 
zur Erhaltung des Friedens und der wirtſchaftlichen Er⸗ 
holung in Europa beizutragen, verpflichten ſich die drei 
Regierungschefs in dem erſten dieſer Protokolle: 


ſich über alle Probleme miteinander ins Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen, die fie beſonders intereſſieren, ſo⸗ 
wie über jene allgemeiner Ordnung, um im Geiſte 
der beſtehenden italieniſch⸗öſterreichiſchen, italieniſch⸗ 
ungariſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Freund⸗ 
ſchaftsverträge untereinander eine einträchtige 
Politik zu entfalten, die dazu beſtimmt iſt, die tat⸗ 
ſächliche Zuſammenarbeit zwiſchen den europäiſchen 
Staaten zu fördern und insbeſondere die zwiſchen 
Italien, Oſterreich und Ungarn in der Überzeugung, 
daß es auf dieſe Weiſe möglich ſein wird, die tatſäch⸗ 
lichen Vorausſetzungen für eine umfaſſende Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den anderen Staaten herzuſtellen. 


Die beiden anderen Protokolle haben die Ent⸗ 
wicklung der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Italien, Oſter⸗ 
reich und Ungarn zum Gegenſtand, auf Grund der in der 
Konferenz von Streſa und im italieniſchen Donau⸗ 
Memorandum vom September feſtgeſetzten Grundſätze: 


1. die Erweiterung der beſtehenden Han⸗ 
delsabkommen zwiſchen Italien und Sſterreich, 
Italien und Ungarn, Sſterreich und Ungarn zum 

Zwecke, die gegenſeitige Ausfuhr zu er⸗ 

leichtern, indem der ergänzende Charakter der 

gegenſeitigen Volkswirtſchaften entwickelt wird: 
die Gewährung von Vorzugszöllen für öſter⸗ 
reichiſche Induſtrieerzeugniſſe und der Abſchluß von 

Übereinkommen zwiſchen den öſterreichiſchen und ita⸗ 

lieniſchen Induſtrien; 

3. die Anwendung der erforderlichen Maßnaßmen, um 
die Ungarn durch die Baiſſe der Getreidepreiſe er⸗ 
wachſenden Schwierigkeiten zu überwinden; 

4. die Entwicklung des Tranſitverkehrs über die 
adriatifhen Häfen. 
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Die drei Regierungschefs haben überdies beſchloſſen, 


daß die zuſtändigen Verwaltungen die Arbeiten fortſetzen 
ollen, um den Vertretern der Verwaltungen Italiens, 


ſterreichs und Ungarns zu geſtatten, die in dieſen Proto⸗ 


kollen feſtgeſetzten Vereinbarungen zu Ende zu führen. Zu 
dieſem Zwecke werden ſich dieſe Vertreter am 15. April 
in Rom verſammeln. Die neuen Abkommen müſſen bis 
zum 15. Mai vervollſtändigt ſein.“ 
23 — 

Titulescu 
gegen den Fortbeſtand der Kleinen Entente? 

Budapeſt, 19. März. „uj Nemzedek“ veröffentlicht 
eine Bukareſter Meldung über den in der Wohnung des 
krank daniderliegenden Außenminiſters Titulescu abge⸗ 
haltenen Miniſterrat. In dieſem Miniſterrat habe Titu⸗ 


lesceu nach Informationen des Blattes im Rahmen eines 


großzügigen Expoſés ſeinen ſchweren Bedenken gegenüber 
dem Weiterbeſtehen der Kleinen Entente Ausdruck gegeben. 
Titulescu ſoll entſchieden angeregt haben, daß ſich die Kleine 
Entente im Intereſſe ihres zukünftigen Fortbeſtandes ent⸗ 


ſprechenderweiſe in den Gang der römiſchen . 


einſchalte. 


Marſchall Pilſudſkis Namenstag. 


Am 19. März wurde, wie alljährlich, in ganz Polen 
der Namenstag des erſten Marſchalls von Polen Jozef 
Pilſudſki in der üblichen Weiſe begangen. Die Feſtlichkeiten 
begannen ſchon am Vortage, in den Garniſonſtädten mit 
Zapfenſtreich und anderen militäriſchen Veranſtaltungen, 


ſonſt mit Gottesdienſten, Feſtverſammlungen und Umzlgen. 


In allen Orten trugen die Amtsgebäude und auch ſehr 
viele Privathäuſer Flaggenſchmuck, in Schaufenſtern waren 
Transparente und Porträts des Marſchalls angebracht. Im 
Mittelpunkt der Feier ſtand auch wieder die Hauptſtadt 
Warſchau, die ein beſonders feſtliches Gewand angelegt 
Dort wurde am Gebäude der Finanzkammer am 
Dabrowſki⸗Platz zur Erinnerung der Anweſenheit des da⸗ 
maligen Kommandanten der Legionäre Jözef Pilſudſki in 
dieſem Hauſe im Auguſt 1915 eine Gedenktafel ent⸗ 
hüllt. In der Batory⸗Hütte (der ehemaligen Bismarck⸗ 
Hütte) war eine Nachbildung des Schwertes des 
Königs Stefan Batory angefertigt worden, das dem 


= Marſchall an ſeinem Namenstage als Geſchenk dargebracht 


wurde. 


Marſchall Pilſudſkti ſelbſt weilte an feinem Ehrentage 


nicht in Warſchau; er war am Sonntag früh nach Wilna 


e Gi ar 8 
eren Wenn eee 


den vom Strafgericht angenommen werden könnte, ſo waren 


Verfaſſung jpra 


wolle nicht nur Rechts vorſchriften, ſondern auch fittlige, 


niſchen Voltes zu hören. Die ſtolze, unabhängige 


Die Auflöſung des Deutſchtumsbundes 


vor dem Oberſten Verwaltungsgericht. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Am 15. d. M. verhandelte das Oberſte Verwal⸗ 
tungsgericht über die Klagen des „Deutſchtums⸗ 
bundes zur Wahrung der Minderheitsrechte“ 
in Poſen und Bromberg wegen der im Jahre 1923 erfolgten 
Auflöſung des Bundes. Als Vertreter des Deutſch⸗ 
tumsbundes erſchien Rechtsanwalt Grzegorzewſki in 
Vollmacht des Poſener Deutſchtumsbundes. Rechts⸗ 
anwalt Grzegorzewſki beſtritt in längeren Ausführungen 
die Rechtsgründe der Auflöſung. 

Vor allem verneinte er das Recht des Wojewodſchafts⸗ 
gerichtes, in dieſer Sache ein Urteil fällen zu dürfen, bevor 
die vor den ſtrafgerichtlichen Inſtanzen gegen einzelne Mit⸗ 
glieder des Deutſchtumsbundes anhängig geweſene Straf⸗ 
ſache rechtskräftig abgenrteilt worden ift. 

Auf die Gründe der adminiſtrativ⸗behörd⸗ 
lichen Auflöſung eingehend, hob er als weſentliche Punkte 
der gegen den Deutſchtumsbund erhobenen Anſchuldigungen 
hervor: Die Zuſammenarbeit des Deutſchtumsbundes mit 
den reichsdeutſchen Vereinigungen und öffentlichen 
Faktoren wegen der angeblichen Behinderung und Ver⸗ 
eitelung der von den polniſchen Behörden erlaſſenen Ver⸗ 
fügungen und Anordnungen, die Erteilung von Weiſungen 
an die ſogenannten Annullanten (deutſche Kolo⸗ 
niſten) zur Veräußerung ihres lebenden Inventars, wo⸗ 
durch eine Schmälerung der Fiskalrechte des Polniſchen 
Staates eingetreten ſei. Die Sammlung von ſtatiſti⸗ 
ſchen Daten über die Verhältniſſe des Deutſchtums in 
Polen, in ſtändiger Fühlungnahme mit den reichsdeutſchen, 
dem Zwecke der überwachung dieſer Verhältniſſe dienenden 
Inſtitutionen, die Mahnungen und Warnungen an die 
deutſchen Militärpflichtigen zwecks Verhinde⸗ 
rung ihrer Militärdienſtpflicht durch Erklärung ihrer Ab⸗ 
ſicht der Option für Deutſchland unter der bewußten Vor⸗ 
ausſetzung, daß dieſe Abſicht nicht ernſt gemeint ſei, die 
Störung der geſetzlichen Anordnungen für das deutſche 
Schulweſen durch Vertuſchung der deutſchen Schul⸗ 
kinderzahlen in den einzelnen Orten, um eine künſtliche 
Vermehrung der Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache zu 
erlangen, die Schaffung eines Abhängigkeitsver⸗ 
hältniſſes der in den polniſchen Schulen täti⸗ 
gen deutſchen Schullehrerkräfte durch Gehalts⸗ 
zulagen aus deutſchen Geldquellen für dieſe Lehrer, und 
anderes mehr. 

Im Anſchluß an die Erörterung dieſer einzelnen An: 
ſchuldigungspunkte wies er die Haltloſigkeit der dieſen Be⸗ 
tätigungen zugemuteten ſtraf baren Abſichten nach, 
was auch zu einem weſentlichen Teile aus dem Urteile des 
Höchſten Gerichtes hervorgehe, welches die Anklage 
wegen hochverräteriſcher Umtriebe als unbe⸗ 
gründet erklärte und bezüglich der übrigen Beſchuldigun⸗ 
gen ein viel beſcheideneres Maß der Schuld feſt⸗ 
ſtellte, als angenommen wurde. Im beſonderen betonte er, 
daß das Höchſte Gericht darin, daß deutſche Koloniſten zur 
Veräußerung ihres lebenden Inventars angehalten wurden, 
feine unerlaubte Handlung erblickte, da die Kolo⸗ 
niſten über dieſes Inventar als ihr Eigentum frei verfügen 
konnten. Wenn bezüglich der militäriſchen Angelegenheiten 
im Zuſammenhange mit der Option ein objektives Verſchul⸗ 


ſich die angeklagten Perſonen ſubjektivr eines Ver⸗ 
ſchuldens nicht bewußt, weil nach den damals gel⸗ 
tenden deutſchen Vorſchriften in dieſer ..C.Ckßk0b0ß7C¼᷑ ̃ «?ʃñee eine bloß 


Polniſcher nee e 
ſpricht in Berlin. 


Am Sonnabend hielt die Berliner Akademie für 
Deutſches Recht ihre dritte Vollſitzung ab, die der Prä⸗ 
ſident der Akademie, Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank, 
mit einer Begrüßungsanſprache eröffnete. Dr. Frank wies 
dabei auf die Bedeutung hin, die die Sitzung dadurch er⸗ 
halte, daß zum erſten Male ein Vertreter des prominenten 
Gelehrtenkreiſes der Polniſchen Republik vor einer deut⸗ 
ſchen Rechtshörerſchaft ſpreche. Wenn ein Volk die äußeren 
Machtmittel verloren habe, und in ſeinem Schickſalsringen 
die letzten Werte menſchlicher“ Erkenntnis wachrufen müſſe, 
dann werde an dieſer Erkenntnis immer wieder die Be⸗ 
rufung auf das Recht die entſcheidende Rolle zu ſpie⸗ 
len haben. Nachdem Dr. Frank noch mit ehrenden Worten 
des Marſchalls Pilſudſki gedacht hatte, der mit als erfter die 
Grundgedanken des Staatsrechtes in die Tat umgeſetzt habe, 
erteilte er dem als Gaſt erſchienenen Univerſitätsprofeſſor 
Cybichowſki das Wort. 


rt Dr. Cybichowfki, der in deutſcher Sprache uber das 


RN in Wiſſenſchaft und Leben im Hin⸗ 

blick auf die Rechtserneuerung in Polen“ 
unter beſondere 95 Berückſichtigung der neuen polniſchen 
ging von der Feſtſtellung aus, daß eine 
vertiefte Rechtskenntnis ohne Studium der Lebensverhält⸗ 
niſſe wie Wirtſchaft und Politik kaum möglich ſei. 
Der Staatsrechtslehrer müſſe Forſcher und Er? 
zieher ſein. Seine Aufgabe ſei es, mit allen Mitteln 
der Wiſſenſchaft das Weſen der ſtaats rechtlichen Inſtitu⸗ 
tionen zu erforſchen, zugleich aber auch als Lehrer der 
Jugend nach Möglichkeit auf die Charaktere ſeiner 
Hörer Einfluß zu üben. Dann wies der Gelehrte darauf 
hin, daß Polen nach ſiegreicher Beendigung des Krieges mit 
dem ruſſiſchen Rieſenreich im Jahre 1918 ſeine Unabhängig⸗ 
keit wiedererlangt habe. Die Unabhängigkeit Polens ſei 
nicht das Werk fremder Mächte geweſen, ſondern der Aus⸗ 
fluß des Wollens der polniſchen Nation. 


Der neue Verfaſſungsentwurf 


und politiſche Grundſätze geben, 
Staat und feine, Bürger unerläßlich ſeien. 


die für einen 


und Verordnungen des Staatspräſidenten und eine dritte 
Art Verordnungen, die auf Grund der Verfaſſung erlaſſen 
werden können und eine größere Kraft als Geſetze hätten, 
da ihre Anderung oder Aufhebung nicht durch Geſetz, ſon⸗ 
dern nur durch eine Verordnung des Präſidenten erfolgen 
könne. Mit einem Heil auf die beiden großen Staats⸗ 
männer Adolf Hitler und Marſchall Pikſudſki ſchloß 
der Rebner. 
Dr. Frank dankte dem Vortragenden und erklärte, daß 

es für die Mitglieder der Akademie für Deutſches Recht ein Er⸗ 
lebnis geweſen ſei, den Staatsrechtslehrer des hass 2 
reie 


dei gern aud immer willend, mit folsen, 
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Der Entwurf 
unterſcheide zwei Arten von Geſetzgebungsakten: Geſetze 
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lügenhafte Erklärung vor der Muſterungstommiſſion 


zur Konſtruierung einer ſchuldhaften Entziehung von der 


Militärdienſtpflicht nicht genüge. 


Aber abgeſehen von den Schulöfragen, welche im ſtraf⸗ 


gerichtlichen Verfahren gegen einzelne Mitglieder des 
Deutſchtumsbundes erhoben worden waren, könne gegen 


den Deutſchtums bund als Ganzes und als 
Inſtitution keine Schlußfolgerung auf ſtaatsfeindliche 
Tendenzen gezogen werden, weil der Deutſchtumsbund als 
Ganzes nicht für einzelne Mitglieder verantwortlich gemacht 
werden könne und weil für die Haltung des Deutſchtums⸗ 

bundes bloß ſein Statut und die in dieſem niedergelegte | 
Zielſetzung zur Wahrung der dentſchen In⸗ 


tereſſen maßgebend ſein könne. Dieſe Fatereſſen habe 
der Deutſchtumsbund ſtets jo wahrzunehmen ſich bemüht, 


wie dies im Rahmen des Statuts und ſeiner im Statut ihm 


auferlegten Aufgaben ſich erfüllen ließ. Wenn dieſe von 
ihm wahrzunehmenden und wahrgenommenen Intereſſen der 
deutſchen Minderheit in Polen in wirtſchaftlicher, kulturel⸗ 
ler oder volksgemeinſchaftlicher Beziehung bei den polui⸗ 
ſchen Behörden nicht immer Wohlgefallen finden konnten, 
ſo könne damit noch nicht geſagt ſein, daß der Deutſchtums⸗ 
bund es darauf abgeſehen habe, die Anordnungen der Be⸗ 
hörden mit unlegalen Mitteln zu durchkreuzen und zu ver⸗ 
eiteln. 

Am allerwenigſten aber durften die Verwaltungsbehör⸗ 
den, bloß auf eine der Belaſtungen hin, die noch die Probe 
vor dem Gericht nicht beſtanden haben, voreilig zur Auf⸗ 
löſung des Deutſchtumsbundes ſchreiten. In dieſer Phaſe 
der Angelegenheit wäre angemeſſener und geſetzlich einwand⸗ 
frei geweſen, wenn fie vorerſt mit der Suspendie⸗ 
rung vorgegangen wären. 


Nach längerer Beratung entſchied das Gericht wie folgt: 
Das Wojewodſchaftsgericht habe ſeine Kompetenz 
überſchritten. Vor dem rechtskräftigen Urteil der 
ordentlichen Strafgerichte durfte es in die Be⸗ 
urteilung vom adminiſtrativ⸗geſetzlichen Stand: 

punkte nicht eingehen. 


Mit dieſem Vorbehalte ſei aber ſpäterhin das adminiſtrative 
Gerichtsverfahren wieder gut gemacht worden dadurch, daß 
das Oberſte Verwaltungsgericht die Behandlung des Falles 
ſolange ausſetzte, bis das betreffende ſtrafgerichtliche Urteil 
rechtskräftig geworden war. Inſoweit ſei alſo der Einwand 
der Klage, daß die Rechtskräftigkeit des Strafurteiles nicht 
abgewartet worden ſei vor der adminiſtrativ⸗gerichtlichen 
Entſcheidung, gegenſtandslos. 

In die meritoriſche Erörterung eingehend, erklärte 

das Oberſte Verwaltungsericht, daß für die Beurteilung, ob 
eine Vereinigung mit den geſetzlichen Beſtimmungen ſich im 
Einklang befinde, nicht allein der Wortlaut des Sta⸗ 
tutes entſcheidend ſein könne. Es komme vielmehr darauf 
an, wie dieſes Statut von der Verwaltung der Organifation 
gehandhabt werde. Mit anderen Worten — es komme auf 
die tatſächlichen Handlungen der Organiſation an. 
In dieſer Beziehung ſeien die Feſtſtellungen der Straf⸗ 
gerichte maßgebend, die Feſtſtellungen, die darauf hinweiſen, 
daß die Zielſetzungen der Organiſation, außerhalb des Sta⸗ 
tutes, mit den geſetzlichen Beſtimmungen nicht im Einklang 
ſtanden. 
Der Einwand, daß die polizeilichen Behörden mit der 
Auflöſung vore ilig vorgegangen wären, ſei nicht haltbar, 
man müſſe bedenken, daß die Polizei in ſtaatsſchädigenden 
Vorfällen ſchleunigſt und entſcheidend einzugreifen habe. 
Die Polizei habe eingegriffen, nachdem die inkriminierten 
Handlungen ſchon unerſchüttert feſtgeſtellt daſtanden. Die 
belage müſſe demnach abgewieſen werden. 


r . ST TE und unabhängigen Nationen wie der Republik Polen 
in Frieden und Freundſchaft zu leben. 

An der Akademie nahmen außer dem polniſchen Gaſt 
u. a. die Reichsminiſter Freiherr von Neurath und Dr. 
Gürtner, ferner als Vertreter des Reichspräſidenten 
Staatsſekretär Dr. Meißner und als Vertreter der Stadt 
Berlin, Oberbürgermeiſter Dr. Sahm und Staatskommiſ⸗ 
ſar Dr. Lippert teil. 


Nie deutſche Antwort an Frankreich. 


Die deutſche Antwort auf das franzöſiſche Memorandum 
iſt am Sonnabend abend veröffentlicht worden. Wir geben 
den Wortlaut der Note in walten heutigen Beiblatt wieder. 


Warſchan, 19. März. 3 Drahtmeldung.) Die pol⸗ 
niſche Preſſe bringt ausführlich die deutſche Antwortnote an 
Frankreich. In ihren Unberſchriften wird allgemein her⸗ 
vorgehoben, daß trotz Entſchiedenheit der Sprache der Tun 
Verſtändigungsbereitſchaft verrate. Zum Ab⸗ 
ſchluß der Protokolle von Rom ſagt der „Kurjer War: 
ſzawſki“, daß die Protokolle trotz der verſteckten reviſioniſti⸗ 
ſchen Tendenz eine Brücke zur Verſtändigung 
zwiſchen Berlin, Rom, Budapeſt und Wien darſtellten. 


Kleine Rundſchau. 


Deutſch⸗polniſches Fußballſpiel. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Beuthen 
meldet, fand ein Fußball⸗Match zwiſchen den Mannſchaften 
Deutſch⸗ und Polniſch⸗Oberſchleſiens ſtatt. Die Begegnung 
hatte offiziellen Charakter, zumal ihr der Sportführer für 
Deutſch⸗Oberſchleſien Fletter und der polniſche Konſul 
Filarowicez beiwohnten. 20 000 Zuſchauer waren an⸗ 
weſend. Das Stadion war mit den polniſchen und deutſchen 
Fahnen geſchmückt. Vor Beginn des Spieles intonierte eine 
Muſikkapelle die polniſche und die deutſche N 
Das ſehr intereſſant verlaufene Spiel endete mit 0: 
Bergwerksunglück im Saargebiet. 

Saarlouis, 18. März. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
der Knausholzer⸗Grube, die mehrere Jahre ſtillgelegt 
worden war, und erſt vor etwa einem Jahre wieder in Be⸗ 
trieb genommen wurde, hat ſich am Donnerstag kurz vor 
dem Schichtwechſel ein ſchweres Unglück ereignet. Eine 
Strecke, in der zum Glück nur wenige Perſonen beſchäftigt 
waren, ging plötzlich zu Bruch. Hierbei erlitt ein Berg⸗ 
mann ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurze Zeit nach 
in das Krankenhaus ſtarb. Einem 


ſeiner Einlieferung 


anderen Bergmann wurde außer einigen Quetſchungen 


das Rückgrat gebrochen. Im ſchwer verletzten Zuſtande 
wurde er ebenfalls ins Krankenhaus gebracht. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 17. März 1934. 


a z, Torben J 88 242 Marichau + 2.88, Bioct . 380 
Aurgebrat 2 1220 Adel 1 250 Dirſchan + 290, raudenz 
Schiewenhorſt + + 2,64 8 


+ 2.52. 
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Waldlauf der Ruderer. 
Bromberg, 19. März. 


Der Ruderverband Poſen⸗Pommerellen veranſtaltete am 
geſtrigen Sonntag in dem Bleichfelder Walde (Weg nach 
Jaſchnitz) ſeinen traditionellen Waldlauf, der eine ſehr gute 
Beſchickung aus Bromberg, Poſen, Graudenz und 
Thorn aufzuweiſen hatte. 


Im Einzellauf für Herren im Alter von 18 bis 
30 Jahren über eine Strecke von 6500 Metern ſiegte ſtud. 
phil. Heinz Beckmann, Rudergeſellſchaft „Germania“⸗ 
Poſen, in der Zeit von 25,10. Der Bromberger Norbert 
von Laſotzki ging eine Sekunde ſpäter als Zweiter 
durchs Ziel, während Heinz Pollatz vom Ruderverein 
Thorn mit 25,30 Dritter wurde. — Im Mannſchafts⸗ 
lauf ſiegte R. V. Graudenz GHorſt Böhme, Siegfried 
Hoch und Ulrich Malinowſki) mit 79,06 vor R. C. „Frith⸗ 
jof⸗ Bromberg (v. Laſotzki, Kurt Neuendorf und Ewald 
Reich) 79,07. — Im Alt⸗Herren⸗Lauf ſiegte Herr Lotz⸗ 
Poſen mit 28,50. 


Den Jugendlauf über 4500 Meter ſicherte ſich eben⸗ 
falls Poſen, in dem Oskar Becker (Schüler⸗Ruderverein) 
mit 19,10 durchs Ziel ging vor Ulrich Technow (Schüler⸗ 
Ruderverein-Poſen) 19,80. Der Schüler⸗ Ruderverein ge⸗ 
wann auch den Mannſchaftslauf (Oskar Becker, Ulrich 
Technow, Arthur Fitzke). 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle er — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Teils heiter, teils wolkig! 


. Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils wolkiges, tags über mildes Wetter, 
1 Niederſchläge mit mäßigen ſüdlichen Win⸗ 
en an. 


Frühlingsanfang. 


Früher als ſonſt hat ſich in dieſem Jahre der alte 
Winter in rauhe Berge zurückgezogen. Eigentlich waren 
es nur noch die Sportsleute, die etwas von ihm geſpürt 
Haben, wenn ſie auf Skiern über weiße Hänge ſauſten. Wir 
Stadtmenſchen aber haben ſchon ſeit längerer Zeit den 
Eindruck, daß der Winter reſtlos abgewirtſchaftet hatte. 
Wenn auch das Thermometer erſt wenige Wärmegrade 
zeigte — in der Sonne war es ſchon ſeit Wochen früh⸗ 
lingshaft warm, ein ſeidig blauer Himmel ſpannte ſich 
Ei: der Welt aus, und allenthalben, wo nur ein Fleckchen 

rde 
Plätzen, in Parks und Vorgärten, ſchauten die erſten 
Frühlingsblumen aus der Erde. Und nun iſt der Früh⸗ 
ling auch kalendermäßig eingezogen. Niemand wird mehr 
boshaft etwas von der erſten Schwalbe murmeln können, 
die bekanntlich noch keinen Sommer macht: Bald dürfen 


überall die neuen Frühjahrskleider mit vollem Recht auf⸗ 


tauchen! Wer unkt da noch von Kälterückfällen, April⸗ 
wetter und anderem Häßlichen? Es iſt Frühling: der 
Kalender ſagt es, die Sonne ſagt es und die Vögel jubeln 
es in die blaue Luft:! 


Aſtronomiſch fängt der Frühling auf der nördlichen 
Halbkugel der Erde mit dem Augenblick an, in dem die 
Sonne beim jährlichen Aufſteigen von Süden nach Norden 
in den Aquator tritt, und endigt, wenn die Sonne ihre 
größte nördliche Deklination erreicht hat, dauert alſo für 
uns vom 20. oder 21. März (Frühlingsanfang, Frühlings⸗ 
tag⸗ und Nachtgleiche) bis zum 21. Juni (längſter Tag, 
Sommerſonnenwende). Der Frühling iſt auf der nörd⸗ 
lichen Halbkugel um einige Tage länger als auf der ſüd⸗ 
lichen, ein Unterſchied, der von der verſchiedenen Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Erde in ihrer elliptiſchen Bahn um die 
Sonne herrührt und periodiſch iſt. > meteorologiſcher 
Hinſicht pflegen die Monate März, ril und Mai als 
Frühlingsmonate bezeichnet zu werden. Die Wetterlage 
des Frühjahrs kann man am beſten dadurch 
charakteriſieren, daß es am Tage infolge der immer ſteiler 
auffallenden Sonnenſtrahlen ziemlich warm iſt, daß da⸗ 
gegen in der Nacht leichte Fröſte eintreten können. Be⸗ 
ſonders gefürchtet iſt die Zeit um den 10. Mai herum, 
wo die drei Eisheiligen auch während des Tages eine 
ſtarke Abkühlung bringen können. Noch einmal, und 
zwar noch im Juni, beſteht die Gefahr eines Kälte⸗ 
rückfalles, und zwar am Junianfang, wo die ſogenannte 
Schafkälte in Erſcheinung tritt. Der verhältnismäßig 
warme Vorfrühling dieſes Jahres und die ziemlich hohen 
Temperaturen der erſten Märzwochen bringen immerhin 
die Möglichkeit ſpäterer Kälterückfälle. 


* 

Mit neuem Hoffen ſehen wir in die Welt. Viele 
Monate lang waren wir in unſerer Freizeit an das Haus 
gebunden, abgeſehen von den wenigen Sonntagen. Denn 
allzufrüh wich der Tag einer zeitigen Dämmerung. Das 
iſt nun anders geworden. Man kommt wieder bei Tages⸗ 
licht aus dem Beruf heim, nicht lange mehr wird es 
dauern, daß die Sonne noch ſcheint, während man gemäch⸗ 
lich oͤurch den lauen Abend heimſchlendert. Vor allem 
aber werden die erſten ſchönen Frühlingstage dazu benutzt, 
um ſo oft es möglich iſt hinauszufliegen in Wald und 
Feld und um aus den Lungen allen Staub heraus zuſpülen, 
der ſich dort in langen Wintermonaten feſtſetzte. Ja, 
eigentlich kann man behaupten, daß wir in körperlicher und 
geiſtiger Hinſicht den Staub abſchütteln: der Körper dehnt 
ſich befreit in Licht und Luft, und das Auge blickt hell und 
hoffnungsfroh in den Tag! f 


Wir wiſſen, daß es dem Sommer entgegengeht, der 
lange und reiche Tage bringt, und wir wiſſen auch, daß 
nach Überwindung des Winters ſich tauſendfach neue Ar⸗ 
beitsmöglichkeiten bieten, die zahlreichen Volksgenoſſen 
wieder Brot geben. Überall regt ſich neues Schaffen. Auf 
dem Lande empfängt die Scholle den Samen, aus dem 
grüne Halme und ſpäter reife Ahren und noch ſpäter Brot 
werden ſoll. Viele Gewerbe blühen auf, überall dröhnt 
der gewaltige Rhythmus der Arbeit, angetrieben von 
einem einzigen großen Willen: Arbeit zu ſchaffen, dem 


Einzelnen beſſere Lebensbedingungen zu geben, die Wirt⸗ 
ſchaft wieder in Gang zu bringen. ; 

Über all diefem neuen Wollen und dieſer neu erwachten 
Kraft lacht die Sonne des Frühlings. 


zwiſchen dem Straßenpflaſter hervorſchaute, auf 


kann nur in Poſtpaketen vorgenommen werden. 


Die Dreiſtigkeit der Gauner 
kennt keine Grenzen. 


Immer neue Gaunertricks werden von gewiſſenloſen 
Betrügern erfunden, um auf leichte Weiſe ihre Mit⸗ 
menſchen zu ſchädigen. Einem ſolchen neuen Gaunertrick 
zum Opfer gefallen iſt am Sonnabend die Landwirtsfrau 
Hedwig Müller aus einem Orte bei Schulitz, die hier 
einen Zahnarzt aufſuchen wollte. Als die Frau den 
Bahnhof verließ, trat ein Mann an ſie heran, der ſie wie 
eine alte Bekannte begrüßte und ſich erkundigte, wann er 
wieder Schweine bei ihr einkaufen könne. Die erſtaunte 
Frage der Angeredeten, daß ſie ſich nicht erinnere, je die 
Bekanntſchaft des Unbekannten gemacht zu haben, beant⸗ 
wortete der Mann damit, daß ſie dies wahrſcheinlich ver⸗ 
geſſen habe. ; 

Trotz der abweiſenden Haltung der Frau M. wich der 
Fremde nicht mehr von ihrer Seite. Schließlich erklärte 
er, daß er Kontrolleur des hieſigen Finanz⸗ 
amts ſei und den beſonderen Auftrag habe, zugereiſte 
Perſonen nach ausländiſchem Gelde hin zu 
unterſuchen. Er forderte dann Frau M. auf, ihm die 
Geldtaſche zu zeigen, was dieſe zuerſt natürlich nicht tat. 
Als der Unbekannte aber mit der Polizei drohte, lies ſich 
Frau M. einſchüchtern und überreichte ihm die Geldtaſche, 
die er einer kurzen Prüfung unterzog und ſie dann mit 
einer Entſchuldigung zurückgab. Erſt beim Zahnarzt, als 
Frau M. ihre Rechnung begleichen wollte, ſtellte ſie zu 
ihrem Schrecken feſt, daß der angebliche Kontrolleur ihr 
90 Ztoty geſtohlen hatte. Die Beſtohlene, die Witwe und 
minderbemittelt iſt, trifft der Verluſt beſonders ſchwer. 
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Genen der Heimat. 


Der Heimat find wir beigeſellt 

Wie Wind und Regen jeder Wolke 
Und ſind verbunden unſerem Volke, 
Des Schickſal mit uns ſteigt und fällt. 


Der Acker, der uns Brot beſchert, 

Der Strom, drauf unſere Schiffe fahren, 
Das Meer, das uns mit Fiſchen nährt, 
Der Dom, der wie vor tauſend Jahren 
Sein ungewandelt Antlitz trägt 

In Ewigkeit, die uns bewegt, 

Der Winkel ſelbſt im Vaterhaus, 

Im Walde Baum und Aſt und Blatt, 
Das Reh, der Hat’, die Wurzelmaus, 

Der Schoß, der uns geboren hat, 

Und auch die Scholle, die uns deckt, 

Eh’ wir vom Tode auferweckt — 


Wie ſind wir all dem beigeſellt 
Gleich Wind und Regen jeder Wolke: 
Ein Herz, ein Leib mit unſerem Volke, 
Für das uns gnädig Gott erhält! 
Walter Steinbach. 


RR 


$ Liquidierung der ſtaatlichen Tabakfabrik in Brom⸗ 
berg? Nachdem man erſt vor wenigen Jahren die hieſige 
Tabakfabrik ausgebaut hatte, kurſieren jetzt wieder Ge⸗ 


rüchte, daß dieſes Unternehmen infolge mangelnder Nach⸗ 


frage liquidiert werden ſoll. Wenn dieſe Gerüchte ſich be⸗ 
wahrheiten ſollten, würde das eine neue Belaſtung der 


Kommunalverwaltung durch weitere hunderte von Arbeits⸗ 


loſen bedeuten. Authentiſche Mitteilungen ſind jedoch vor⸗ 
läufig noch nicht zu erlangen. 

§ Gebrauchte Sachen aus dem Ausland. Die polniſchen 
Behörden haben eine Verordnung erlaſſen, wonach an in 
Polen wohnhafte unbemittelte Perſonen gebrauchte 
Kleidungsſtücke unter Beachtung der nachſtehend auf⸗ 
geführten Beſtimmungen geſandt werden können: Zugelaſſen 
ſind ausſchließlich gebrauchte Sachen, und zwar Bekleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche, Konfektionsſachen (wollene, halbwollene, 
baumwollene, leinene ſowie aus anderen natürlichen pflanz⸗ 
lichen Faſerſtoffen hergeſtellte), Schuhzeug aus Leder, 
Gummi, Filz und Webſtoffe. Ausgenommen hiervon find- 
Pelzſachen, ſowie hevreau⸗, Gemſen⸗, Lack⸗, Krokodil⸗, 
Schlangen⸗ und Wildleder ſowie Brokatſtoffe. Der Verſand 
Perſonen, 
welche derartige Pakete zu erhalten wünſchen, müſſen ſich 


von dem zuſtändigen Gemeindeamt ein Armutszeugnis 


ausſtellen laſſen. Dieſes Armutszeugnis iſt dem hilfeleiſten⸗ 
den Verwandteen oder Bekannten in Deutſchland zwecks Be⸗ 
glaubigung zuzuſenden. Der Abſender hat ſeinerſeits dieſe 
Beſcheinigung nebſt den abzuſendenden Sachen bei dem zu⸗ 
ſtändigen polniſchen Konſulat in Deutſchland zwecks Beglau⸗ 
bigung vorzulegen. Dieſe beglaubigten Dokumente werden 
der Sendung beigefügt und gelten dem betreffenden Zollamt 
als Unterlage zur zollfreien Ablaſſung der Sachen. 


$ Oſtereier für die Winterhilfe, Zu Ende des Winters 
bittet die Winterhilfe alle treuen Freunde, namentlich auf 
dem Lande, die ihr den ganzen Winter hindurch ſo treu 
beigeſtanden haben, noch einmal all ihren Schützlingen eine 
große Freude zu machen. Oſtern ſteht vor der Tür und 
jung und alt, groß und klein ſchaut ſehnſüchtig aus nach 
Oſtereiern. Sie brauchen nicht aus Zucker, Schokolade 
oder Marzipan zu ſein, nein die kräftigeren und inhalts⸗ 
vollen ſchlichten weißen Hühnereier werden von allen 
Seiten vorgezogen und ſollen unſeren unterernährten und 
erwerbsloſen Stadtleuten und den blaſſen ſchmalen Kin⸗ 
dern eine recht erquickende Stärkung und Zuſatznahrung 
ſein. Darum bittet die Winterhilfe alle lieben Landfrauen, 
in den Wochen vor Oſtern beim Eierſammeln anch recht 
viele Eier ſchon für die Winterhilfe zurückzulegen. Gewiß 
übernimmt jemand im Dorf das Einſammeln und den 
Transport in die nächſte Stadt, wo man den Eierſegen für 
die Winterhilfsküche, die Kinderſpeiſung oder zur Ver⸗ 
teilung gut brauchen kann. Auch die Anſtalten der Inneren 
Miſſion, die ſich überall in unſerem Lande finden, ſind 
dankbare Abnehmer für die ſchönen Oſtereier. Wenn bei 
der Eierſammlung hier und da auch ein Stückchen Butter 
mit auf die Seite gelegt wird oder ein Säckchen weißes 
Mehl oder ein Stück Speck oder was es ſonſt fei, kann man 


die Eierſpende finngemäß ergänzen und dem notleidenden 


Empfänger viel Freude bereiten. Hoffentlich ſind alle 

Hühner recht brav, damit die Eierſammlung für die Winter⸗ 

a überall mit glänzendem Erfolg durchgeführt werden 
ann! 5 . 

§ Ein Darlehusſchwindler hatte ſich in der Perſon des 

35 jährigen Franciſzek Majchrzak von hier vor dem hie⸗ 

figen Burggericht zu verantworten. M. war der Vermittler 


Sonntag 


einer angeblichen „Schweizer Bank“, die, wie die Gerichts⸗ 
verhandlung ergab, über das enorme Anlagekapital von 2000 
Franken verfügte und deren Leiter und aufſichtsführender 
Direktor ein Setzer war! Dieſe „Bank“ gab überall bekannt, 
daß fie Darlehen vergebe. M., als hieſiger Vertreter dieſer 
Bank, veröffentlichte in verſchiedenen polniſchen Zeitungen 
Inſerate folgenden Inhalts: „Schweizer Kapital erteilt 
gegen ſichere Garantie langfriſtige Darlehen. Auskunft 
Garbary 16“. Auf dieſe Inſerate hin — wer möchte nicht 
gern ein langfriſtiges Darlehn aufnehmen — meldeten ſich 
eine ganze Anzahl von Leuten, denen M., ſofern ſie eine 
ſichere Garantie vorweiſen konnten, die Erteilung des ge⸗ 
wünſchten Darlehns verſprach. Koſtenpunkt der Ein⸗ 
ſchreibegebühr 20 und 10 Zloty. Die Darlehnsreflek⸗ 
tanten unterſchrieben irgend eine Deklaration, bezahlten die 
Gebühren und erhielten nach einiger Zeit aus der Schweiz 
einen Einſchreibebrief gegen Nachnahme bis zu 40 Zloty. In 
der freudigen Annahme, daß die Darlehnsangelegenheit für 
den Reflektanten günſtig ſtehe, bezahlte dieſer in den meiſten 
Fällen das Geld und mußte dann beim Offnen des Briefes 
zu ſeinem Erſtaunen feſtſtellen, daß dieſer nichts weiter als 
ein Verzeichnis von Banken enthielt, die Darlehen ver⸗ 
geben. Mit Einſendung dieſes Bankverzeichniſſes endete ge⸗ 
wöhnlich auch die Tätigkeit des hieſigen Vertreters, oder 
aber, er ſuchte noch für den Reflektanten ein Bankinſtitut 
aus, an das ſich dieſer wenden ſollte. Die Leute merkten 
ſchließlich doch, daß mit dieſen „Darlehen“ etwas nicht 
ſtimmte. Die Polizei, an die ſich die Geſchädigten wandten, 
intereſſierte ſich näher für den Vertreter der „Schweizer 5 
Bank“ und veranlaßte ſchließlich ſeine Verhaftung. Vor 
Gericht hatten 8 Opfer dieſes Schwindelinſtituts, von denen 
jeder 50 — 60 Zloty los wurde, als Zeugen ausgeſagt. Sämt⸗ 
liche Zeugen gehören den minderbemittelten Kreiſen an, die 
mit ſchwerer Mühe das Geld für die Gebühren aufgebracht 
hatten. Das Gericht verurteilte M. 
fängnis. 

$ Selbitmord eines Bromberger Kanfs 
manns. Seit einigen Jahren betrieb im Hanſe Bahn 
hofſtraße 57 der Kaufmaun Edmund Olſatynſki ein 
Kolonial⸗ und Delikateßwarengeſchäft, das ſich eines guten 5 
Rufes erfreute. Am vergangenen Sonnabend ſtellten Vor⸗ 
übergehende mit Verwunderung feſt, daß Olſztynſki damit 
beſchäftigt war, ſein ganzes Geſchäft auszuränmen. Nicht 
nur die Lagerbeſtände, ſondern auch die Inneneinrichtung 
wurden fortgeſchafft. Auch am Sonntag war Olſztynſk! 
noch damit beſchäftigt. Heute früh mußte man nun die 
traurige Entdeckung machen, daß der Kaufmann ſeinem N 
Leben ein Ende gemacht hat und zwar hatte er in feiner 
Wohnung den Gashahn geöffnet und hatte ſich durch Ein⸗ 
atmen von Leuchtgas das Leben genommen. Wie es heißt, 
ſoll Olſztynſti in letzter Zeit ſehr ſtark unter den Steuer⸗ 
laſten zu leiden gehabt haben. Seine Steuerſchuld ſoll 
derart angewachſen geweſen ſein, daß in nächſter Zeit eine 8 
Verſteigerung ſtattfinden ſollte. Um dieſer Tatſache zu ent⸗ 
gehen, dürfte ſich Olſztynſki zu dem traurigen Schritt ent⸗ 3 
ſchloſſen haben. N 

§ Während der Feſtvorſtellung im Stadttheater aus An⸗ 
laß des Namenstages des erſten Marſchalls Polens Jözef * 
Pilſudſki erlitt der Kollekteur W. Kapturkiewiez einen 
Herzanfall, der eine ſofortige Überführung in ſeine 
Wohnung nötig machte. Da nach zwei Stunden die Beſin⸗ . 
nung noch nicht zurückgekehrt war, mußte K. in das St. 
Florian⸗Stift eingeliefert werden. : 3 
f * 
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und beſondere Nachrichten. 

Verzogen ift der Dentiſt Wafilowffi nach der mi. Gdanſfa 1. 
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2 Inowrockaw, 18. März. Verhaftet wurde im 
Zuſammenhang mit den Verfehlungen im Elternverein 
hieſiger Volksſchulen nunmehr auch der Vorſitzende Spedi⸗ 
teur Czeſtaw Dzwikowſki. N 

* Lochowo, 19. März. Für die evangeliſchen Kirchen 
gemeinden von Lochowo und Umgegend war der geſtrige 
ein beſonderer Feſttag. Der Einladung der 
Kirchengemeinde Lochowo hatte der Bromberger Bachverein 
Folge geleiſtet. Der Bachverein war mit einer Anzahl 
ſeiner Mitglieder unter Leitung ſeines Dirigenten Georg * 
Jaedeke erſchienen, um den deutſchen Volksgenoſſen 
dieſer Gegend gute Kirchenmuſik zu vermitteln. 18 


1 


Alle Dar 
bietungen (Orgel, Chor und Solis) wurden von einer an⸗ 
dächtigen Zuhörerſchaft, welche die Kirche bis auf den letzten 
Platz füllte, mit großem Dank aufgenommen. Ro 
Ii Nakel, 19. März. Bei dem Befiger Konieczuy in 
Kazin drangen nachts Diebe in den Speicher und ſtahlen 
dort 11 Zentner Klee. Die Polizei konnte aber bald der 
Diebe habhaft werden und dem Beſitzer 7 Zentner Klee 
wieder zurückerſtatten. - ! 1 

G Poſen, 18. März. In Berlin, wohin er nach der poli⸗ 
tiſchen Umwälzung abgewandert iſt, vollendete dieſer Tage 
der Mittelſchulrektor i. R. Hermann Franke ſein 95. Les 
bensjahr. Er war Jahrzehnte lang an der hieſigen Mittel⸗ 
ſchule tätig. — Der Studienrat i. R. Profeſſor Dr. Max 
Schuſter iſt in Hannover, wo er im Ruheſtande lebte, im 
Alter von 72 Jahren geſtorben. Er war am früheren Fried⸗ 
rich Wilhelm⸗Gymnaſium in Poſen vor ſeiner Abwanderung 
als Oberlehrer tätig. N . 

Im benachbarten Moſchin iſt dem deutſchen prakt. Arzte 
Dr. Alt die Kaſſenpraxis, die er ſeit 35 Jahren aus⸗ 
übte, gekündigt worden. 75 


8 
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In der Nähe der Bahnhofsbrücke wurde wieder ein 
Taſchendieb in der Perſon des gewerbsmäßigen Taſchen⸗ 
diebes Henryk Sentowſki aus Warſchau feſtgenommen. 7 

Bei einer Prügelei unter mehreren Gäſten der Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Wawrzyniak in der fr. Großen 8 9 
wurden ein Leon Kruſzona aus der fr. Kaiſer Friedrich⸗ 
ſtraße 6, und ein Franz Chojnacki durch Meſſerſtiche 
ſchwer verießt. b N 

In der Großen Gerberſtraße wurde ein Michael Kraye 
ſinſki aus Gneſen durch einen Perſonenkraftwagen tiber 
fahren und ſchwer verletzt, ſo daß ſeine Überführung ins 
Stadtkrankenhaus erfolgen mußte. e 15 

Die Firma „Soma“ in der fr. Breitenſtraße 18 iſt durch 
ein gefälſchtes Schreiben der Firma Berelkowſki um 300 
Maggikapſeln geprellt worden. 3 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 20. März 1934. 


Nr. 64. 


Pommerellen. 


19. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Furchtbarer Selbſtmordverſuch 
einer Geiſtes kranken. 


Ein ſchrecklicher Vorfall 

trug ſich Sonnabend früh im Hauſe Pohlmannſtraße (Mic⸗ 
kiewicza) 37 zu. Dorthin wurde gegen 7% Uhr die Frei⸗ 
willige Feuerwehr alarmiert. Die Urſache war ein in der 
Wohnung der 54jährigen, geiſteskranken Witwe Jadwiga 
Karaſiewicz ausgebrochener Brand, Das Feuer, das 
noch vor dem Eintreffen der Wehr durch Hausbewohner 
gelöſcht werden konnte, hatte eine ganz ungewöhnliche, 
grauſige Veranlaſſung. Frau K. hatte ih nämlich in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht zunächſt mit Fett eingerieben, 
ſodann mit Petroleum übergoſſen und ſchließlich 
angezündet. Sie war von der Feuerwehr völlig un⸗ 
bekleidet auf dem Fußboden liegend mit furchtbaren Brand⸗ 
wunden bedeckt vorgefunden worden. Man ſorgte für die 
ſofortige Überführung der Unglücklichen ins Krankenhaus. 
Ihr Befinden läßt für die Erhaltung der Bedanernswerten 
am Leben keine Hoffnung. * 


Nach der Bevölkerungsſtatiſtik unſerer Stadt zählte 
Graudenz am 31. Januar d. J. 52 403 Einwohner. Im 
Laufe des Monats Februar reiſten zu 310, es verließen 
Graudenz 232 Perſonen. Geboren wurden 100 Kinder, ge⸗ 
ſtorben find 59 Perſonen. Ende Februar betrug jomit die 
Einwohnerzahlt von Graudenz 52 522 Perſonen, was gegen 
den Vormonat ein Mehr von 119 Seelen darſtellt. Der 
Ausländerverkehr gestaltete ſich im Monat Februar wie 
folgt: Es reiſten zu 48 Ausländer (40 Deutſche, 6 Danziger 
und 2 Tſchechoſlowaken), abgereiſt find 43 Ausländer (37 
Deutſche, 4 Danziger, 2 Amerikaner). = 


x Graudenzer Poſtverkehr. Im Februar d. J. wurden \ 


auf dem hieſigen Poſtamt aufgegeben: gewöhnliche 
Briefſendungen 699 160, eingeſchriebene Briefſendungen 
12 175, Wertbriefe 218, Pakete 3300, Pakete mit Wertangabe 
331, Nachnahmeſendungen 614, Poſtaufträge 101, Poſtanwei⸗ 
ſungen leinſchl. telegraphiſcher) 5436 über 364 664 Zloty, Te⸗ 
legramme 1860, Zeitungen und Zeitſchriften 441 335; es gin⸗ 
gen ein: gewöhnliche Briefe 397 232, eingeſchriebene Briefe 
10 815, Wertbriefe 199, Pakete 5792, Wertpakete 770, Nach⸗ 
nahmeſendungen 1420, Poſtaufträge 251, Poſtanweiſungen 
(einſchl. telegraphiſcher) 8030 über 463 589 Zloty, Telegramme 
1503, Zeitungen und Zeitſchriften 62 181. An Ein⸗ und Aus⸗ 
zahlungen bei der Poſtſparkaſſe gab es 14 419 über 2287 413 
Zloty, an Telephongeſprächen im Ortsbezirk 324348, im 
Außenverkehr 13 775. * 

x Einer Beleidigung des Marſchalls Pitſudſki hat ſich 
im Oktober v. J. auf dem Terrain der hieſigen Gummi⸗ 
warenfabrik (Pe Pe Ge) der Arbeiter Leon Maslinſki 
aus Graudenz ſchuldig gemacht. Das brachte dem M., der 
ſich deswegen vor den Schranken des Gerichts zu recht⸗ 
fertigen hatte, 6 Monate Gefängnis ein. * 

* Seit einem Jahr im Hungerſtreik. Kaum 
glaublich klingt folgende Geſchichte, die wir in einem hieſigen 
Blatt leſen. Danach ſoll der in der hieſigen Strafanſtalt wei⸗ 


lende Antoni Unkiewicz, der ſ. Zt. wegen Teilnahme 


au einem Morde zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den iſt, bereits ſeit März v. J. im Hungerſtreik verharren. 
Seit dieſer langen Zeit werde der Häftling, den keinerlei Be⸗ 
mühungen des Strafanſtaltsperſonals noch der Arzte zur 
Aufgabe des Hungerſtreiks hätten bewegen können, künſtlich 
ernährt. Nicht mehr als 10 Prozent der normalen Ernäh⸗ 
rung ſei dem Gefangenen, der ſelbſt nicht einmal einen 
Tropfen Waſſer freiwillig zu ſich nehme, täglich beizubringen. 
Infolgedeſſen ſehe der Hungernde jetzt bereits wie ein 
Skelett aus und könne aus eigener Kraft weder ſitzen, 
geſchweige denn gehen. Dennoch verbleibe er unverdroſſen 
bei ſeinem ſelbſtmörderiſchen Vorhaben. Auf alle Fragen 


und Mahnungen, doch endlich das widernatürliche Verhalten 
aufzugeben, erkläre er, nicht eher vom Hungerſtreik abzu⸗ 
ſtehen, als das Gericht ihn, der unſchuldig ſei, frei⸗ 
ſpreche. So ſtäude die Behörde vor der Frage, was fie 
mit dem ſchon von der Gefahr des Todes bedrohten Häftling 
beginnen ſolle. Es handle ſich hier alſo um einen Hunger⸗ 
ſtreikrekord von Jahresdauer, ein wohl bisher nirgend 
zu verzeichnendes Vorkommnis. 5 * 

X Vor der Strafkammer ſtand der Landwirt Anton 
Maczkowſki aus Lonsk (Lazek), Kr. Schwetz. Er hat 
auf ſeiner ihm vom dortigen Gemeindevorſteheramt ausge⸗ 
ſtellten Radfahrkarte das Datum geändert, um da⸗ 
durch die Gültigkeitsdauer der Karte zu verlängern. Dafür 
diktierte ihm der Gerichtshof 2 Monate Arreſt mit zweijäh⸗ 
riger Bewährungsfriſt zu. Eines gleichen Vergehens hat 
ſich der Arbeiter Staniflam Karczewſki aus Rehden 
(Radzyn) ſchuldig gemacht. Ihn belegte das Gericht mit 
derſelben Strafe, wie ſie der Erſtgenannte erhalten hatte. * 

x Ein nicht unbedenklicher Gang ſcheint derjenige zu 
der an der Gehlbuderſtr. (Konarſkiego) gelegenen Volks⸗ 
ſchule (fr. Feldmarkſchule) zu ſein. Wenigſtens muß man 
das daraus folgern, daß laut Anzeige von Tomaf; Ki⸗ 
larſki Rehdenerſtr. (Gen. Hallera) 45, unbekannte Täter 
feinen zehnjährigen Sohn Boleflam, als dieſer ſich auf dem 
Wege zu der genannten Anſtalt befand, ſeines 70 Zloty Wert 
beſitzenden Mantels entkleideten und damit verſchwanden. 
Das iſt denn doch ein bißchen zu ſtark. * 

Taſchendiebe. Auf dem letztn Vieh⸗ und Pferdemarkt 
verkaufte der Landwir- Robert Zalewſki aus Koſſowo, 
Kr. Schwetz, eine Kuh und erhielt dafür 180 Zloty. In tiefe 
Betrübnis wurde er ſpäter verſetzt, als er deſſen gewahr 
werden mußte, daß ihm der Kauferlös von nichtswürdigen 
herumlungernden Spitzbuben geſtohlen worden war. Als 
Täter kommen zwei Perſonen, die ſich in der Nähe des Be⸗ 
ſtohlenen aufgehalten und verdächtig gemacht haben, in 
Betracht. er 

* Diebiſche Antolenfer. Im Dezember v. J. wollten 
die Graudenzer Chauffeure Staniſlaw Zboralſk i, Antoni 
und Zygmunt Sarnowſki dem Laden des Bäckermeiſters 
Kloſowſki, Getreidemarkt (Place 23⸗go Styeznia), eine unan⸗ 
gemeldete Viſite machen, um dort den Backwarenvorrat zu 
ihren Gunſten zu verkleinern. Als ſie an der Eingangstür 
„arbeiteten“, ſah das ein Schutzmann und nahm die Diebe 
feſt. Jetzt mußten die verunglückten Einbrecher vor Gericht 
ihre Sünden bekennen. Staniſtan Z. erhielt 3 Monate Ge⸗ 
fängnis ohne Bewährungsfriſt, Antoni S. ebenſoviel, aber 
mit 3 jährigem Strafaufſchub. Der jüngere Bruder des letz⸗ 
teren, Zygmunt S., den das Gericht als den lediglich Ver⸗ 
führten anſah, kam diesmal noch mit einem Verweiſe 
davon. N * 

x Zuſammenſtoß. Freitag früh gegen 8.15 Uhr ſtieß 
an der Ecke Blumenſtraße (Kwiatowa)—Schützenſtraße 
(Marſzakka Focha) einem Radfahrer, dem Fliegerunter⸗ 
offizier Viktor Wawrzyniak, das Mißgeſchick zu, mit 
dem um dieſe Zeit dort paſſierenden Wagen der Elektriſchen 
Nr. 12 zuſammenzuſtoßen. Infolgedeſſen trug der Radler 


einige Verletzungen davon, die ſeine Überführung in 
* 


das Garniſonlazarett nötig machten. 


t Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt war lebhaft und gut 


beſchickt. Die Butter koſtete 1,40—1,60, Eier 1—1,10, Weiß⸗ 
käſe 0,10—0,60; Apfel 0,40—0,70, drei Zitronen 0,25; Salat 
Kopf 0,20, Spinat 0,45—0,60, Radieschen 0,20, Rhabarber 
0,25—0,30, Weißkohl 0,05—0,07, Rotkohl 0,10 0,15, Mohr⸗ 
rüben 0,10, weiße Bohnen 0,20—0,30, Kocherbſen 0,15—0,30, 
Zwiebeln 0,10. Suppenhühner 2,40—3,50, Tauben Paar 
11,10. Schleie 1,00, Hechte 0,80—1,00, Breſſen 0,60 0,80, 
Barſche 0,50 —0,90, Plötze 0,35—0,50, Heringe drei Pfund 
1,00, friſche Sprotten 0,10—0,15, geräucherte Sprotten 0,40. 
An den Gärtnerſtänden machte ſich ſchon der Samenhandel 
bemerkbar, desgleichen wurden Obſtbäumchen, Nutz⸗ und 
Zierſträucher ſchon ſtark gehandelt. An Topfblumen ſah 
man viel Zinnerarien zu 0,50—0,80, andere Topfblumen zu 
0,60—1,50 und mehr, Schneeglöckchen Bundchen 0,05 —0,10, 
Tannengrün, Palmkätzchen und Oſtergrün Bundchen 0,05 
bis 0,10; auch die erſten Leberblümchen ſah man ſchon 
(Bundchen 0,10). * 


Thorn (Zorun) 


Der Thorner Kreisrat a 

tagte am letzten Donnerstag unter dem Vorſitz des Sta⸗ 
roſten Rogowſki. Der Haushaltsplan für 1954/35 wurde 
ohne Debatte angenommen. Er ſchließt auf beiden Seiten 
mit 508 254 Zloty ab. Ebenſo wurde das Budget des Kreis⸗ 
krankenhauſes in Culmſeee diskuſſionslos angenommen und 
das Statut betr. Erhebung der Wegegebühren und Zu⸗ 
ſchläge, des Kommunalzuſchlages zur ſtaatlichen Einkommen⸗ 
ſteuer des Kommunalzuſchlages zur ſtaatlichen Grundſteuer, 
des Kommunalzuſchlages zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer und 
des Kommunalzuſchlages zur ſtaatlichen Steuer von Akziſen⸗ 
patenten beſchloſſen. Die Zahlungstermine für die ſelbſtän⸗ 
digen Kommunalſteuern und die Kommunalzuſchläge wur⸗ 
den wie die im Vorjahre belaſſen. Propſt Marchlewſki er⸗ 
ſtattete Bericht über das letzte Geſchäftsjahr der Kreis⸗ 
Kommunalſparkaſſe. Die Spareinlagen find um 179 666 Zt. 
angewachſen und der Stand der proteſtierten und eingeklag⸗ 
ten Wechſel hat ſich um 67 510,68 Zloty verringert. Auf 
Antrag der Reviſionskommiſſion wurde den Verwaltungs⸗ 
organen Entlaſtung erteilt. Beſchloſſen wurden ſodann die 
Verteilung des Reingewinns, ſowie das Reglement für die 
Reviſionskommiſſion. Dann erfolgten die Wahlen eines 
neuen Aufſichtsratsmitgliedes, ſowie des Vorſitzenden und 
der Mitglieder der Reviſionskommiſſion für die Kreis⸗ 
Kommunalſparkaſſe. Das Projekt der Bildung von Sam⸗ 
melgemeinden wurde nach lebhafter Ausſprache mit kleinen 
Abänderungen angenommen. Zum Schluß der Sitzung 
wurden die in Vorſchlag gebrachten Schiedsrichterkandidaten 
nebſt ihren Stellvertretern anerkannt und mehrere Dekrete 
des Wojewoden zur allgemeinen Kenntnis gebracht. „ K 


E Der Waſſerſtand der Weichſel wuchs etwas an und 
betrug Sonnabend früh 2,33 Meter über Normal. — Auf 
der Fahrt von Warſchau nach Danzig paſſierte Dampfer 
„Staniſtaw“, in umgekehrter Richtung die Dampfer „Witez“ 
und „Fredro“. : * 

=F Das erſte Gewitter dieſes Jahres ſtellte ſich Sonn⸗ 
abend nacht gegen 11 Uhr ein. Es war von einem kleinen 
Regenguß begleitet und nur von kurzer Dauer. * 

* Hygieniſch. Zu unſerer neulichen Notiz unter dieſer 


Spitzmarke wird uns aus Thorn mitgeteilt, daß es die 
Stadtverwaltung (Magiſtrat) ſelbſt iſt, die die Straßen⸗ 
müllautos zum Transport von Mehl benutzt. Jede Woche 


erhält ein Bäckermeiſter einen ſolchen Transport zum 
Ausbacken von Broten, die an die Arbeitsloſen zur Ver⸗ 
teilung gelangen. — Man ſollte doch annehmen können, 
daß der Stadtverwaltung für dieſen Zweck auch noch andere 
Fahrzeuge zur Verfügung ſtehen als ausgerechnet Müll⸗ 
autos. Sollte dies tatſächlich nicht der Fall ſein, dann wer⸗ 
den ſich ſicherlich der Mehllieferant oder hieſige Speditions⸗ 
firmen nicht ſträuben, wöchentliche einmal ein Geſpann zu 
ſtellen und damit die Arbeitsloſen⸗ Hilfsaktion zu unter⸗ 
ſtützen. 6 89 

Die Vergrößerung des Gartens der Wojewoden⸗ 
villa, die bereits ſeit längerer Zeit geplant war, wird nun 
durchgeführt. Bekanntlich wurde ſchon im Herbſt vorigen 
Jahres begonnen, das dafür in Ausſicht genommene park⸗ 
ähnliche ehemalige Feſtungsgelände zwiſchen dem Roten 
Weg (Czerwona Droga) und der Kerſten- und Körner⸗ 
ſtraße (ul. Szopena und Fredry) durch einen teilweiſe ge⸗ 
mauerten Zaun zu umgeben. Die Arbeiten wurden ober 
wegen Einſpruchs von Intereſſenten eingeſtellt, die den 
über dies Terrain führenden Abkürzungsweg zwiſchen der 
Kerſtenſtraße einerſeits und der Kloßmann⸗ und Mellien⸗ 
ſtraße (ul. Mickiewieza) andererſeits als bereits „öffent⸗ 
lichen Weg“ betrachteten. Da der Zaun jetzt weitergebaut 
wird, iſt anzunehmen, daß der Einſpruch an zuſtändiger 
Stelle als unbegründet zurückgewieſen wurde. * 

E Ein Straßenunfall ereignete ſich Sonnabend vor⸗ 
mittag gegen 9 Uhr in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) in 
der Nähe der Brückenſtraße (ul. Moſtowa). Hier wurde 
eine alte Bettlerin beim Überſchreiten des Fahedammes 
von einem Perſonenkraftwagen erfaßt und zu Boden ge⸗ 
worfen, wobei die in ihrem Korbe geſammelten milden 
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— Beſtellungen = 


auf die 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poftanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Dieſer Beſtellzettel für April 1954 


ift ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jede Poſtanſtalt, auch Landbriefträger find verpflichtet. dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. „ 


2. kwartal 2. Quartal 
. Bet RU, 
Na’) kwiecien Für April 
Pan ff 
Herr 


Tytut gazety 


Benennung der Poſt- 
Zeitung gesükt 


3 13,50] 1,16 
1 4.50 0,39 


„ 


Deutſche Rundſchan | Bydgoszez 


Pokwitowanie. — Quittung. 


Zioty zapiäcono dzis, 
f Zloty find heute richtig bezahlt worden. 


—— 1634. 


I 25 Nichtzutreffendes bitte zu durchſtreichen. 
EEE TETTHTLT INRETRRTTEERERN TEN 


Am Sonnabend um 10½¼ Uhr abends entriß uns der 
unerbittliche Tod nach langer, ſchwerer Krankheit meinen 
geliebten Mann, unſeren Bruder, Schwager und Onkel, den 


Fleiſchermeiſter 


Adolf Strehlle 


im 52. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Berta Strehlke geb. Farchmin. 
Grudzigdz, den 19. März 1934. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 21. März. 
mum 2 Uhr von der Leichenhalle des evangeliſchen Fried⸗ 
hofes aus ſtatt. 2588 


Pianos 


direkt aus der Fabrik 
liefert zu billigſten Preiſen 
nm beſter Qualität 
die größte und leiſtungsfãhigſte 


Piano⸗Fabrik 
B. Sommerfeld 


Bydgoszcz. ul. Sniadeckich 2 2128 
A Bosnan, ul. 27. Grudnia 15. 


Graudenz. 


Werkſtatt 


| zu vermieten 2576 
Maraun, Nadgörna 54. 


REN 


Hebamme Auſpolſterungen 


erteilt Rat, nimmt Be- Matratzen uſw. ſowie Anbringun 


stell. entgegen. Diskret. 1 ſauber illig. 
nachher Friedrich Gardinen ſchnell, ja und billig 


drich, 
orus,sw,Jaköbald.44 AM. Schultz. 
\ meiſter, Male Garbary 15. 


\ 


Deutſche Bühne, Orudzigdz e.. 


wanne Dei . man 1934 
500. Aufführung 
- Felt - Aufführung 


Größte 
Auswahl: 


Teppichen R a für die ; 
Läufern Mitglieder der Deutſchen Bühne 
Linoleum und Gemeindehaus⸗Verwaltung. 


Feſt⸗Ouverture 
Zum letzten Male! 


„Der Strom“. 


Drama in 3 Aufzügen von Max Halbe. 


Einheitlicher Preis auf allen Plätzen 21 1.40 
einſchl. Steuer. Die Mitglieder der Deutſchen 


Tapeten Prolog 


„ fechlenen 
Steppen-  Stungen 


Mop: Bühne und der Gemeindehaus⸗Verwaltun 
Bohnerbürſten [erhalten in unierem Geſchäftszimmer eine 
koſtenloſe Eintrittskarte nach ihrer Wahl; 
P. Marſchler jede weitere Karte 21 1.40. 
Zu dieſer Feſt⸗Vorſtellung und letzten 
Grudziadz Aufführung des wirkungsvollen Stückes 


haben auch Nichtmitglieder zum einheit⸗ 
lichen Eintrittspreiſe von 21 1.40 Zutritt. 


Wir bitten die Mitglieder, ihren Freiplatz 
ſchleunigſt abzuverlangen, da die Plätze der 
eihe nach ausgegeben werden. 


Thorn. 


und Neuanferti⸗[Seidenſtrümpfe 
gung von Sofas. Anſtr. u. Maſchenaufn., 
von ſowie Ausbeſſerung 
. 7381 |jümtl, Trikotagen ſaub. 
Tapezier⸗ und Dekorations- u. bill. 2585 Proſta 8, II. 
EP 


Telefon Nr. 517. 


„ 


1 
1 


Gaben weit verſtreut wurden. Der Chauffeur hielt fofort 
an, hob die Frau auf und führte ſie in das Auto, um ſie 
in das nahe Städtiſche Krankenhaus zu bringen. Sie hat 
anſcheinend aber keinerlei Verletzungen erlitten. * * 

v Für Unterſchlagung von 40 Ztoty — 8 Monate Ge: 
fängnis. Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich dieſer 


Tage der 40jährige Teofil Kruk aus Thorn wegen Unter⸗ 


dererwecker der „königlichen 


der Verſicherungsgeſellſchaft „Piaſt“ war, a 
Penſionär Fr. Witkowſki und zog von ihm für die Police 


verhängten Strafen 


wurde ſofort abgeführt. 


Aufforderung, 


ſchlagung eingezogener 
Fällen zu verantworten. 


Verſicherungsbeiträge 
Kruk, 


in zwei 
der ſeinerzeit Vertreter 
verſicherte den 


uſw. 12,80 Zloty ein. Als der Verſicherte nach gewiſſer 
Zeit keine Beſtätigung der Einzahlung erhielt, wandte er 
ſich an den hieſigen Inſpektor der Geſellſchaft, von dem er 
erfuhr, daß Kruk ſchon lange entlaffen worden war und 
keine Inkaſſovollmacht beſaß. In einem zweiten Fall 
handelte es ſich um die Unterſchlagung eines Verſicherungs⸗ 
beitrages in Höhe von 27 Zloty. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten für die erſte Unterſchlagung zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis mit Strafaufſchub, und für die zweite zu 
8 Monaten Gefängnis, aber ohne Strafaufſchub. Die 
wurden zu einer Geſamtſtrafe von 
8 Monaten Gefängnis zuſammengezogen. Der Berturiellte 

Ein hoffnungsvoller Burſche. Am Donnerstag ver⸗ 
handelte das Bezirkgericht in Thorn in nichtöffentlicher 


Sitzung gegen den jugendlichen Staniſtaw Wanſki, der, 


obwohl erſt 16jährig, einem neunjährigen Mädchen aus 
dem hieſigen Landͤkreiſe Gewalt anzutun verſucht hatte. 
Gegen den jugendlichen Sünder, der ſich ſchon vorher durch 
Beſtehlung ſeines Vaters und durch Flucht aus dem Eltern⸗ 
haus mißliebig gemacht hatte, erkannte das Gericht auf 
Unterbringung in einer Erziehungsanſtalt. * 

v Sechsköpfige Diebesbande ertappt. In einer der 
letzten Nächte begaben ſich der 22jährige Leon Jago⸗ 
dzinſki und Genoſſen, Einwohner des Dorfes Bildſchön 
(Bielezyny), Kreis Thorn, mit zwei Fuhrwerken auf das 
Feld des Gutes Jeleniee im Kreiſe Culm zwecks Rüben⸗ 
diebſtahls aus einer Miete. Als die aus ſechs Perſonen 
beſtehende Bande mit ihrer Beute das Gut Zuyglad 


paſſterte, wurde fie. von dem Wächter Pakkowſki bemerkt, 


der die Gutsverwaltung hiervon in Kenntnis ſetzte. Der 
Gutsverwalter nahm zuſammen mit dem Gutsſchreiber 
K. Tomaſzewſki und dem Wächter die Verfolgung der 
Täter auf und holte dieſelben nach kurzer Zeit ein. Der 
mit dem Wagen nach dem Dorf zurück⸗ 
zufahren, leiſteten die Diebe keine Folge und ergriffen die 
Flucht. Tomaſzewſki ſandte den Fliehenden zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe nach, von denen einer Leon Jagodzinſki in den 
linken Fuß traf. Während der Angeſchoſſene ſowie deſſen 
Bruder Jozef ergriffen werden konnten, entkamen die 
übrigen Täter unter dem Schutz der Dunkelheit. Eine 
polizeiliche Unterſuchung zur Klärung des Tatbeſtandes iſt 
eingeleitet. ee. 


——— ——— 


d: Gdingen (Gdynia), 18. März. Feuer entſtand in⸗ 
folge Undichtigkeit des Schornſteins im Hauſe des Kolo- 
dziejezak in der Johannesſtraße. Das Feuer griff ſchnell 
um ſich und, richtete großen Sachſchaden an. Der Feuer⸗ 
wehr gelang es, die nahe liegenden Gebäude zu retten. 

Laut Statiſtik waren am 1. Januar d. J. 310 Autos 
in der Stadt, 92 Privat, 15 Liefer- und 2 Spezialwagen. 
Die Zahl der Autotaxen betrug 82. — Im Jahre 1933 waren 
in Gdingen 868 Ausländer (mit Ausnahme Danziger 
Staatsangehöriger) angemeldet, wobei die Zahl der 
Deutſchen die Höchſtzahl von 193 Perſonen betrug. 

Mit dem Bau von zwei großen öſtöckigen Wohnhaus⸗ 
komplexen wird im Zentrum der Stadt von der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft für geiſtige Arbeiter (Zupu) begonnen 
werden. Die Häuſer, die auf modernſte Weiſe eingerichtet 
ſein werden, ſind zu Bureau- und Wohnungszwecken be⸗ 
ſtimmt. 

überfallen wurde im nahen Walde die 27jährige 
Frau Bloch. Zwei unbekannte Täter ſchlugen ſie mit 
einem harten Gegenſtand zu Boden und raubten ihr dann 
die Handtaſche mit 80 Zloty und ein Paket mit Kleidͤungs⸗ 
ſtücken. 
tz. Konitz (Chojnice), 16. März. Jan Nalewajka aus 
Gdingen verſuchte ohne Fahrkarte eine Reiſe zu machen. Er 
wurde aber in Konitz feſtgenommen und dem Gericht über⸗ 
geben, das ihn nach Goͤingen zurücktransportieren ließ. 
Der heutige Wochenmarkt war nur mittelmäßig be⸗ 
lucht. Butter koſtete 1,30 — 1,50, Eier 0,90 — 1,00. Ferkel 
brachten 18,00 — 20,00. . 

Der Wirtſchaftsverband Städtiſcher Be⸗ 
rufe hielt eine Verſammlung ab, die gut beſucht war. Der 
Obmann der Ortsgruppe gab den Jahresbericht, der ein er⸗ 
freuliches Reſultat aufwies. Dem Kaſſierer wurde Ent⸗ 
laſtung erteilt. Zu Delegierten für die Verbandstagung 
wurden die Herren Bruno Riedel, Bennewitz, Nuß ⸗ 


der Freiherr und die „königliche Kunst.“ 
Boörries von Münchhauſen: Ein Leben in Verſen. 


Die Dichtkunſt iſt ein großes Fenſter, durch das man 
einen Blick in die Welt gewinnt. Jeder, der es öffnet, 
ſieht ſie in anderen Farben: dem prangt ſie in lichtem Grün 
und jenem in verdämmerndem Rot, der betrachtet ſie im 
erſten Morgenglanze einer aufgehenden Sonne und jener 
zieht den Vorhang erſt beiſeite, wenn die Nacht über das 
Land ſich breitet; der hört die Jübelſtimmen der Vögel und 
jener die tiefen Laute aus dem Geheimnis der Erde. Es 
kommt ganz auf das Auge des Beſchauers, ganz auf das 
Ohr des Lauſchenden an. ) 

Börries von Münchhauſen, der heute Sechzigjährige, 
ſagt in ſeinem „Geiſtesflug“: „Von Hörnern des Mondes 
hanget die Schaukel, darauf ich ſauſend den Raum durch⸗ 
ſchneide. Die Schaukelſeile mähen wie weiße gebogene 
Senſen reifend die Schwaden Unendlichkeit ...“ 

Dieſe Unendlichkeit über der Welt, dieſe Ewigkeit der 
Sterne haben ſchon manchen zum Dichter gemacht, den das 
Rätſel des Lebens zwiſchen Himmel und Höllen warf. Ver⸗ 
ſunkene Welten leuchteten auf. Die Sehnſucht, ſich ſelbſt 
hinzuſchenken, ſich ſelbſt verſtändlich zu machen, fand ihren 
ſchönſten Ausdruck in dunkelglühenden Balladen. 

Börries, Freiherr von Münchhauſen, gilt als der Wie⸗ 
Kunſt“, und iſt doch mehr. 
Uhlaud, Bürger, Meyer arbeiten mit einfachen Mitteln, 
ſchaffen Menſchen, die es nicht mehr gibt und niemals viel⸗ 
leicht gegeben hat. Der dichtende Freiherr, der im „Selbſt⸗ 


bildnis“ 1918 den Verſuch einer Begriffsbeſtimmung der 


RE Ballade macht und damit ſein eigenes Schaffensgebiet feſt⸗ 
llegt und umreißt, erklärt: „So find die Menſchen doch nicht! 


geben, ſeine eigene Welt⸗ 


9 Das iſt doch zu eintönig, 5 Und endlich das 


Letzte: Man will ſich 
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baumer und Hackbart gewählt. Darauf hielt der Syn⸗ 
dikus Schramm einen längeren gut durchgearbeiteten Vor⸗ 
trag über die neue Sozialverſicherung, an den ſich eine leb⸗ 
hafte Diskuſſion anſchloß. Zum Schluß wurden noch einzelne 
Fragen beſprochen und der Wunſch geäußert, eine engere Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen dem Verein ſelbſt. Kaufleute und der 
Konitzer Ortsgruppe des Wirtſchaftsverbandes zu erzielen. 


h Neumark (Nowemiaſto), 18. März. In den letzten 
Tagen iſt es der Polizei gelungen, wieder eine Diebes⸗ 
bande unſchädlich zu machen. Dem Landwirt Rut⸗ 
kowſki in Wonna wurde nachts Mehl im Werte von 
10 Ztoty geſtohlen. Auf Grund der zurückgelaſſenen 
Spuren konnte die Polizei als Täter Johann Gotthard 
in Buczek und Franz Drzewiecki aus Skarlin ermitteln. 
Eine bei ihnen durchgeführte Hausſuchung förderte aller⸗ 
hand geſtohlene Sachen ans Tageslicht. Eingeſtanden 
haben die Banditen zehn Diebſtähle, darunter auch den 
beim evangeliſchen Pfarrer Mühlenbeck in Griſchlin 
(Gryzliny). Bemerkt muß noch werden, daß dies die 
dritte Diebesbande iſt, die von der Polizei in kurzer Zeit 
liquidiert worden tft. — Neulich wurde nachts den Land⸗ 
leuten Dzinkowſki und Wardogowſki in Mroczno ſämt⸗ 
liches Geflügel geſtohlen. Die Beute hatten die Spitzbuben 
mit einem Fuhrwerk fortgeſchafft. Auf dem hieſigen 
Wochenmarkte hielt die Polizei zwei Frauen aus Forſt⸗ 
hauſen (Szafarnia), Kreis Strasburg, an, die geſchlachtetes 
Geflügel, über deſſen Herkunft ſie keine Auskunft gaben, 
an einen Händler verkaufen wollten. Im Laufe der 
Ermittlungen ſtellte man feſt, daß deren Ehemänner, näm⸗ 
lich Johann Cieſzynſki, ein Dieb von Beruf, und Heinrich 
Roniewicz, beide aus Forſthauſen, das Geflügel bei den 
benannten Landleuten in Mroeczno geſtohlen hatten. 
Beide haben ſich zur Tat bekannt. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 18. März. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,50, Eier 0,90 4,10, 
Butter 1,30—1,50, Ferkel 10—15 Zloty das Stück. 

Eine Kreistagsſitzung findet im großen Kreis⸗ 
hausſaale am 28. d. M. von 10 Uhr vormittags ſtatt. 


d. Putzig (Puck), 18. März. Schon ſeit längerer Zeit 
betreibt hier eine unbekannte Diebesbande ihr Un⸗ 
weſen, indem ſie ſpeziell Geflügel ſtiehlt. Die Diebe ſuchen 
jede Nacht ein anderes Dorf aus, wo ſie nur wertvolle 
Stücke entwenden. In der letzten Nacht wurden zum Scha⸗ 
den des Gutsbeſitzers Hannemann 24 Stück Tauben 
und zum Schaden des Beſitzers Schornack in Polzin etwa 
16 Hühner geſtohlen. 

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich unweit 
der Stadt. Auf der Celbauer Chauſſee fuhr infolge Steuer⸗ 
defekts das Auto des Händlers F. Jankowſki in voller 
Geſchwindigkeit gegen einen Baum und wurde faſt völlig 
zertrümmert. Während der Chauffeur unverletzt blieb, er⸗ 
litt Jankowski ſchwere Wunden am ganzen Körper. In be⸗ 
denklichem Zuſtande brachte man den Schwerverletzten ins 
Krankenhaus. f 


Berlin, 18. März. Das dem franzöſiſchen 
Botſchafter in Berlin am 13. März überreichte Me⸗ 
morandum der Reichsregierung zur Abrüſtungs⸗ 
frage hat folgenden Wortlaut: 


Die Deutſche Regierung hat ſeinerzeit aus dem ihr von 
dem Herrn Franzöſiſchen Botſchafter am 14. Februar über⸗ 
mittelten Aide⸗Mémoire entnommen, daß die Auffaſſung 
der Franzöſiſchen Regierung über das Abrüſtungsproblem 
zwar noch in weſentlichen Punkten von dem deutſchen 
Standpunkt abwich, daß die Franzöſiſche Regierung aber, 
ebenſo wie die Deutſche Regierung, nach wie vor das bal⸗ 
dige Zuſtandekommen einer Abrüſtungs⸗ 
konvention anſtrebte, und daß ſie trotz der hervor⸗ 
getretenen Meinungsverſchiedenheiten den Gedankenaus⸗ 
tauſch mit der Deutſchen Regierung fortzuſetzen wünſchte. 
Die Deutſche Regierung hat gleichwohl zunächſt von einer 
Antwort auf das Aide⸗Memoire abgeſehen, weil damals von 
der Königlich Britiſchen Regierung dankenswerterweiſe in⸗ 
formatoriſche Beſprechungen zur Klärung des Stand⸗ 
punktes der einzelnen Regierungen eingeleitet wurden, 
und weil es ihr ratſam erſchien, erſt den Verlauf dieſer 


wort auf das Aide⸗Mémoire vo 


14. Februar nicht mehr 
länger hinausſchieben. Sie h 


den Eindruck gewonnen, 
daß die Ausführungen der Franzöſiſchen Regierung in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten von Mißverſtändniſſen über 
die vorangegangenen deutſchen Erklärun⸗ 
gen beeinflußt worden ſind. Es erſcheint ihr wichtig, dieſe 


Das iſt Münchhauſen, der Freiherr, der ſich einer gan⸗ 
zen Welt verſchenkt, deſſen Leben aus tönenden Verſen auf⸗ 
gebaut iſt, der von der „Weltanſchauungsballade“ träumte 
und dann doch immer mehr in die ſtolze Abgeſchiedenheit 
des Adligen zurückfand. Das dunkle Weſen der Ballade 
zog ihn an und ließ ihn auch dann nicht los, als er lichtere 
Dinge ſchrieb, verſonnenere, jene reine Lyrik, die ins Zeit⸗ 
loſe mündet mit Verſen wie die „über ein Grab hin“ ge⸗ 
ſprochenen: 


„Je länger du dort biſt, 
Um ſo mehr biſt du hier, 
a Je weiter du fort biſt, 

Um ſo näher bei mir. 

Du wirſt mir notwendiger, 

Als das tägliche Brot iſt. 

Du wirſt lebendiger, 

Je länger du tot biſt.“ 


— 


1911 und 1916 erſchienen „Herz in Harniſch“ und „Stan⸗ 
darte“, in denen Totenlieder von ewigem Klang ſtehen. 
Neben dem oben wiedergegebenen z. B. „Der dunkle Fal⸗ 
ter“, „Tote Richter“, aber auch das Lied „Der goldene Ball“ 
und andere lyriſche Koſtbarkeiten. Von der reinen, durch⸗ 
dringend ſüßen und ſchmerzenden Lyrik kommt er zum 
ſanfteren, verträumten Idyll. Das „Schloß in Wieſen“ 
ſpiegelt wie die Sonne in ſeinen Fenſtern die Sehnſucht 
wieder, die den Freiherrn nach der ſtillen, adligen Welt 
ſeines Wieſenſchloſſes Windiſchleuba zieht. 

Die Nachkriegszeit droht, auch ſein Leben umzuſtülpen 
und die Welt zu vernichten, in der er lebt. Da erkennt er, 
daß der Adel des Geiſtes und des Herzens über dem der 
Geburt ſteht und ſagt es auch in ſeinen Gedichten, die ja 
die reinſte Spiegelung ſeines Lebens ſind, aus: 


„Der Beſte wird immer ein Beſter ſein, 
Auch wenn ſich die Zeiten erneuen, 


Beſprechungen abzuwarten. Sie möchte nunmehr die Ant⸗ 


| 


der Wortlaut des deutſchen Memorandums. 


„Klarſtellung des deutſchen Standpunktes gegenüber irrigen franzöſiſchen Unterſtellungen.“ 


Räumung nicht verlangen, im letzteren 


teilsberechtigt wurde, 1 hat. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Erbſtreit. Die Informationen in Ihrem erſten Briefe wichen 
leider in wichtigen und weſentlichen Punkten von dem tatſächlichen 
Stand der Dinge ab. Sie ſchrieben u. a., das Warſchauer Urteil 
hätte entſchieden, daß den Gegenſtand des Prozenes nur die Hälfte 
der fraglichen Wirtſchaft gebildet hätte, das war, wie ſich aus dem 
nachträglich eingeſandten, aber immer noch lückenhaften Material 
ergibt, irreführend. Das Weſentliche des Warſchauer Urteils war, 
daß die Anfechtung des Teſtaments als berechtigt anerkannt wurde. 
Dadurch wurde das gegenſeitige Teſtament befeitigt, und es trat 
die geſetzliche Erbfolge ein, auf Grund deren der überlebende Ver⸗ 
tragspartner auf die Hälfte des Nachlaſſes ſeiner Frau Anſpruch 
erheben konnte. Aus dem, wie geſagt, recht lückenhaften Material 
entnehmen wir wohl mit Recht, daß das Oberſte Gericht, nachdem 
es gewiſſe Grundſätze für die Behandlung der Prozeßfragen auf⸗ 
geſtellt hatte, die ganze Sache zur Eutſcheidung an das Bezirks⸗ 
gericht zurück verwies. Dieſes Gericht hat dann den Richtlinten 
des Oberſten Gerichts entſprechend die Entſcheidung gefällt. Dieſe 
Entſcheidung wurde nicht mehr angefochten, da nach dem vorher⸗ 
gegangenen Warſchauer Urteil die Erfolgloſigkeit der Anfechtung 
als feſtſtehend angenommen werden mußte. Das iſt wohl der 
richtige Sachverhalt, den wir aus dem überſandten Material heraus⸗ f 
leſen. In dem Prozeß ſtand ein ganzes Bündel prinzipiell wich⸗ 
tiger, aber ſehr ſtrittiger Fragen zur Entſcheidung. Ob ſie alle 
richtig entſchieden wurden, das zu unterſuchen, hat für Sie keinen 
praktiſchen Wert. Nach der Stellungnahme des Oberſten Gerichts 
in den entſcheidenden Kernfragen halten wir einen Verſuch, den 
ganzen Streit noch einmal durch Eingreifen von Perſonen, die an 
dem erſten Prozeß nicht beteiligt waren, aufzurollen, für voll⸗ 
kommen ausſichtslos. 


W. Grundſtückseigentümer, die in zwei Gemeinden Grundbeſitz 
haben, zahlen nach den geſetzlichen Beſtimmungen Kirchenbeiträge 
in beiden Gemeinden, und zwar in der Gemeinde, wo ſie ihren 
Wohnſitz haben, drei Viertel und in der anderen Gemeinde ein 
Viertel. 

„Grün“. Es kommt darauf an, ob die Unterſtellung Ihrer 
Geräte auf Ihrem Mietsrecht beruht, d. h., ob Sie ſich dieſes Recht 
beim Mieten der Wohnung ausbedungen haben, oder ob Ihnen der 
Hausbeſitzer ſo nebenher nur erlaubt hat, die fraglichen Sachen auf 
dem Hofe unterzubringen. Im erſteren Falle kann der Wirt die 
Falle kann er feine Er⸗ 
laubnis zurückziehen. Wir können uns den letzteren Fall eigentlich 
nicht recht denken, da eine Wohnung für Sie doch ungeeignet fein 
muß, die Ihnen nicht die Möglichkeit bietet, Ihre Geräte ordnungs⸗ 
mäßig unterzubringen. Aber darüber müſſen Sie ja ſelbſt am 
beſten Beſcheid wiſſen. Im übrigen können Sie die Zulage, die Sie 
dem Hauseigentümer auf deſſen Verlangen gezahlt haben, ſofort 
einſtellen, falls dieſe, was wahrſcheinlich iſt, die Grundmiete, d. h. 
die Miete vom Juni 1914, umgerechnet in Zloty auf der Grund⸗ 
lage von 1 Mark = 1,29 Zloty, überſteigt. 

Omnußn, reniatrog ovenkatyrdg oveeniatroͤgov cniatdegroveniatrdgo 


Albert G. Eine letztwillige Verfügung (Teſtament) kann an⸗ 
gefochten werden, wenn der Erblaſſer einen Pflichtteils berechtigten, 


deſſen Vorhandenſein ihm bei der Errichtung des Teſtaments nicht 


bekannt war, oder der erſt nach der Verfügung geboren oder pflicht⸗ 
Zur Anfechtung iſt der⸗ 
jenige berechtigt, dem die Aufhebung der letztwilligen Verfügung 
unmittelbar zuſtatten kommen würde. 

X. 3. Die hieſige Krankenkaſſe zahlte früher Krankengeld auf 
die Dauer von 39 Wochen; durch das neue Sozialverſicherungs⸗ 
Piss iſt dieſe Unterſtützung auf 26 Wochen beſchränkt worden. 

as Krankengeld wird vom 4. Tage der Arbeitsunfähigkeit an ge⸗ 
zahlt; wenn aber die Arbeitsunfähigkeit ſpäter als am dritten 
Krankheitstage eintritt, dann erfolgt die Zahlung vom erſten Tage 
der Arbeitsunfähigkeit an. Geiſtige Arbeiter, denen während ihrer 
Krankheit das geſetzliche Recht auf das volle Gehalt zuſteht, haben 
für dieſe Zeit keinen Anſpruch auf Krankengeld. 


Mißverſtändniſſe aufzuklären, um zu verhüten, daß die 
weitere Diskuſſion des Abrüſtungsproblems dadurch be⸗ 
einträchtigt wird. Es 
folgende Punkte: f 
1. Die Franzöſiſche Regierung vermißt in dem deutſchen 
Memorandum vom 19. Januar eine klare \ 


Stellungnahme zur Frage der Tragweite der von 
Deutſchland angebotenen Nichtangriffspakte 


und zu der Frage des Verhältniſſes dieſer Pakte zum 
Rheinpakt von Locarno. Sinn und Tragweite der Nicht⸗ 
angriffspakte ergibt ſich, wie bereits bei früherer Gelegen⸗ 
heit dem Herrn Franzöſiſchen Botſchafter dargelegt worden 
iſt, aus der internationalen Praxis der letzten Jahre. 
Überdies ſtellt die inzwiſchen veröffentlichte und ratifizierte 


deutſch⸗polniſche Erklärung 


vom 26. Januar ein in ſeiner Bedeutung völlig klares Bei⸗ 
ſpiel dafür dar, daß Deutſchland in der Verpflichtung, unter 
keinen Umſtänden zur Anwendung von Gewalt zu ſchreiten, 
bis an die denkbar äußerſte Grenze zu gehen bereit iſt. 
Was den Vertrag von Locarno angeht, ſo hat die 
Deutſche Regierung nicht daran gedacht, ihn durch ander⸗ 
weitige Nichtangriffspakte abzuſchwächen. Sie hat auch die 
Gültigkeit dieſes Vertrages niemals in Zweifel geſtellt. 
Vielmehr hat ſie, als die Frage von der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung aufgeworfen wurde, lediglich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſich aus der künftigen Form der internatio⸗ 


Und nur wer ſelber kein echter Stein, 
Hat die Feuerprobe zu ſcheuen!“ 

Und er „erneut“ ſich aus feinem tiefſten Weſen heraus 
und ſchreibt liedhafte Geſänge, die den ernſteren und ſeelen⸗ 
volleren Balladen in Form und Empfindung gleichen. Das 
eigentliche Verdienſt des Sechzigjährigen aber iſt und bleibt 
die Wiedererweckung der Ballade und ihre Vervoll⸗ 
kommnung. Sein Geburtsort iſt Hildesheim. Der der 
neuen Ballade aber Göttingen, wo der Freiherr junge Stu⸗ 
denten und Edelleute um ſich verſammelte, eine „Akademie“ 
gründete, die Börries von Münchhauſen zu ihrem „Präſi⸗ 
denten“ machte und ihre Aufgabe in der Pflege der Bal- 
lade als der „königlichen Kunſt“ des Dichters ſah. Graf 
Kund Hardenberg, Carl von Arnswaldt, Freiherr Engel⸗ 
bert von Kekerink, Carl Mönckeberg und Bernhard Wie⸗ 
mann gehören zu dieſem Kreis, der ſich ſpäter erweiterte 
und auch Carl Bulcke, Ludwig Finckh und Agnes Miegel 
wie Lulu von Strauß und Torney aufnimmt. 

Jeder iſt ſeinen eigenen Weg gegangen. In Münch⸗ 
hauſens Balladen aber lebt die alte Welt und es iſt die 
Welt, aus der er kam. Ritter und Knappen, Pagen und 
Zigeuner, alte Haudegen und Landsknechte, Würfelbrüder 
und Trommelſchläger treiben ihr Weſen in jenen Bezirken, 
in denen ſeine Ahnen daheim waren. 

Stolz auf die Heimat und Freude an der eigenen 


Scholle klingen aus ſeinen helleren Verſen, und wenn er 


ſchreibt, daß er „im Schriftſteller⸗Café den Wert ſeines 
Elternhauſes“ und auf einer engen Großſtadtſtraße) „den 


Wert des heimatlichen Dorfweges“ entdeckt hat, verſteht 


man die überſtrömende Seligkeit ſeiner Verſe, aus denen 
er ein Leben baute. 3 
Er hat fein Ziel erreicht und ſich der Welt geſchenk. 
Das große Fenſter, das von der Dichtkunſt ins 5 
hinausführt, zeigt einen ſchönen, lebendigen Ausſchnitt: 
Das Werk des Freiherrn Börries von Münchhauſen⸗ 


N 


handelt fich hierbei vor allem um 


nalen Zuſammenarbeit möglicherweiſe Momente ergeben, 
die eine Anpaſſung des Vertrags an dieſe Form als not⸗ 
wendig oder als erwünſcht erſcheinen laſſen könnten. Es 
würde ſich dabei aber nach Anſicht der Deutſchen Regierung 
ſtets nur um juriſtiſch⸗techniſche Modifikationen, nicht dage⸗ 
gen um Modifikationen des politiſchen Gehalts der Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen von Locarno handeln. 


In dieſem Zuſammenhang möchte die Deutſche 
Regierung darauf hinweiſen, daß, wenn das Ab⸗ 
rüſtungsproblem geregelt iſt, auch der Zeit⸗ 
punkt gekommen ſein wird, mit den anderen 
Mächten die Frage des künftigen Verhältniſſes 
Deutſchlands zum Völkerbund zu erörtern. 


2. Das Franzöſiſche Aide⸗Mémoire vom 14. Februar 
betont, daß die Vorſchläge der Deutſchen Regierung von 
. „irrigen Feſtſtellung“ ausgingen, der Feſtſtellung 

dämlich, daß eine 


wirklich einſchneidende Abrüſtung 


zur Zeit nicht erreichbar ſei. Demgegenüber möchte die 
Deutſche Regierung nochmals hervorheben, daß ihr ſelbſt⸗ 
verſtändlich nichts erwünſchter ſein kann, als daß in der 
Abrüſtungskonvention möglichſt weitgehende Rüſtungs⸗ 
beſchränkungen feſtgeſetzt werden. Sie hat in ihrem Memo⸗ 
randum vom 19. Januar in dieſer Beziehung lediglich feſt⸗ 
ſtellen zu müſſen geglaubt, daß die hochgerüſteten Staaten 
in ihren bis jetzt vorliegenden Erklärungen keine Ab⸗ 
rüſtungsmaßnahmen angenommen haben, die einſchneidend 
genug wären, um den Ausgangspunkt der deutſchen Vor⸗ 
ſchläge zu ändern. Insbeſondere hat die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung weder in ihrem Aide⸗Mémoire vom 1. Januar noch 
in dem Aide-Memoire vom 14. Februar Abrüſtungsmaß⸗ 
nahmen in Ausſicht geſtellt, die ſo bewertet werden könnten, 
daß damit die Frage des künftigen deutſchen Rüſtungs⸗ 
ſtandes im Sinne der Fünfmächteerklärung vom 11. De⸗ 
zember 1932 als von ſelbſt erledigt anzuſehen wäre. Im 
übrigen dürfte es jetzt weniger darauf ankommen, wie hoch 
oder wie niedrig die von den einzelnen hochgerüſteten 
Staaten angebotenen Abrüſtungsmaßnahmen ideell zu be⸗ 
werten ſind, als vielmehr darauf, ſich in einer Konvention 
über die tatſächlichen Folgen zu verſtändigen, die aus der 
gegebenen Sachlage zu ziehen ſind. 


3. Auch in der 


Kontrollfrage 


ſcheint die Kritik, die die Franzöſiſche Regierung an den 
Ausführungen des deutſchen Memorandums vom 10, Ja⸗ 
nuar übt, der Hauptſache nach auf einem Mißverſtänd⸗ 
nis zu beruhen. Die Deutſche Regierung hat für die Ein⸗ 
führung der internationalen Kontrolle keine andere als die 
ſelbſtverſtändliche Bedingung geſtellt, 


daß ſich dieſe Kontrolle für alle Länder völlig 
paritätiſch answifkt. 


Sobald man ſich über die ben Beſtimmungen der 
Konvention, d. h. über die vertragliche Feſtſetzung des 
künftigen Rüſtungsſtandes der einzelnen Länder geeinigt 
hat, erledigt ſich die Frage der Auswirkung der Kontrolle 
von ſelbſt. Es bleiben alsdann nur noch die techniſchen 
Einzelheiten der Kontrolle zu behandeln, deren Regelung 
keinerlei Schwierigkeiten verurſachen und deren Eror⸗ 
terung daher beſſer auf ein beſſeres Stadium der Ver⸗ 
handlungen zu verſchieben ſein dürfte. Für den Augenblick 
ſollte es genügen, feſtzuſtellen, daß die Deutſche Regierung 
durchaus damit einverſtanden iſt, wenn die Kontrolle 
möglichſt wirkſam geſtaltet wird, und wenn ſie gleichzeitig 
mit dem Inkrafttreten der Konvention zu funktionieren 
beginnt. 

4. Mit der Kontrollfrage hängt ein anderer Punkt zu⸗ 
ſammen, den die Franzöſiſche Regierung nach den Aus⸗ 
führungen ihres Aide⸗Mémoire vom 14. Februar beſonders 
in den Vordergrund ſtellen zu wollen ſcheint. Das iſt die 
Frage der Beurteilung der in Deutſchland beſtehenden 


politiſchen Organiſationen. 


Die Deutſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß die⸗ 
ſen Organiſationen kein militäriſcher Charakter 
beigemeſſen werden kann. Die Franzöſiſche Regierung 
glaubt eine andere Auffaſſung vertreten zu ſollen. Das iſt 
eine Meinungsverſchiedenheit über eine reine Tatfrage. 
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e ul gen Oſten. 


Deutſchtum in und um Bialyitot, 


Kleines, aber charakeriſtiſches Erlebnis auf dem Wege, 
ſich über das Deutſchtum in und um Bialyſtok zu informieren: 
Wir ſuchen die evangeliſche Kirche und finden endlich 
den großen Bau. Durch eine Pforte treten wir in den Vorhof, 
und eine Schar junger Mädchen im Alter von 11 bis 13 Jahren 
kommt uns entgegen, die Schulmappen unterm Arm. Offen⸗ 
ſichtlich kommen die Mädchen vom Konfirmanden⸗Unterricht 
oder aus der Schule. Wir ſprechen zwei von ihnen in deutſcher 
Sprache an und bitten um eine Auskunft. Die Mädchen ſehen 
erſt uns, dann ſich an, lächeln verſchämt und ſchließlich ſagt 
eine auf polniſch, daß ſie deutſch nicht verſtände. Wir wieder⸗ 
holen unſere Bitte in polniſcher Sprache, erhalten Antwort 
und kommen mit den Mädchen ins Geſpräch. Neugierig, wie 
man auf einer Reiſe, bei der man materielles und ſeeliſches 
Neuland erſchließen will, fangen wir an, darauflos zu fragen. 

Wir geben unſerer Verwunderung darüber Ausdruck, 
daß die Mädchen nicht die deutſche Sprache verſtehen, ſie 
kämen doch wohl vom deutſch⸗evangeliſchen Religions- 
unterricht. 

„Nein, aus der Schule“, iſt die Antwort. 

„Aber ihr ſeid evangeliſch?“ 

Die Frage wird bejaht: wir hören von den beiden 
Paſtoren, die in Biaſyſtok tätig ſind, wir hören vom Unterricht. 

„Den Religionsunterricht habt ihr ſicher in deutſcher 
Sprache, da müßt ihr doch deutſch ſprechen.“ 

Und es ſtellt ſich heraus, daß die beiden Mädchen deutſcher 
Abſtammung ſind, daß ſie deutſch recht gut verſtehen, aber 
daß ſie ſich ſchämen, deutſch zu ſprechen. Die Ausſprache 
iſt ungemein hart und weiſt ausgeſprochen polniſchen Akzent 
auf. 

Wir ſind unterdeſſen zum Gebrauch der deutſchen Sprache 
übergegangen. Das eine Mädchen erzählt, daß im vergangenen 
Sommer ihre Großmutter aus Deutſchland in Bialyſtok 
geweſen ſei und daß dieſe mit ihr und ſeinen Geſchwiſtern 
ausſchließlich deutſch geſprochen habe. Da hätten, ſo erzählt 
die Kleine weiter, die Kinder ſchon gut die Sprache e 
Jetzt ſeien ſie wieder ganz aus der Übung gekommen . 


„Aber beten könnt ihr doch deutſch?“ 
„Natürlich, gebetet wird deutſch.“ 


* 


Kann es für die Bereinigung einer ſolchen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit einen beſſeren und natürlicheren Weg geben als 
die Anwendung des in Ausſicht genommenen Kontrollver⸗ 
fahrens auf derartige politiſche Organiſationen in allen 
Ländern, wie ſie von der Deutſchen Regierung ausdrücklich 
angenommen worden iſt? Die Franzöſiſche Regierung 
glaubt hiergegen einwenden zu können, daß auf dieſe Weiſe 
die Entſcheidung eines wichtigen Punktes auf die Zeit nach 
dem Inkrafttreten der Konvention verſchoben werden 
würde, und daß es bei der erſten Anwendung der Kontrolle 
zu ernſten Mißverſtändniſſen kommen müſſe. Dieſer Ein⸗ 
wand iſt ſchon deshalb gegenſtandslos, weil nach Anſicht der 
Deutſchen Regierung ſchon vor Unterzeichnung der Kon⸗ 
vention Klarheit darüber geſchaffen werden muß, was unter 
dem militäriſchen Charakter von Verbänden außerhalb des 
Heeres zu verſtehen iſt. 


Die Deutſche Regierung würde durchaus mit 
einer vertraglichen Feſtlegung konkreter für 
alle Länder geltender Verbote einverſtanden 
fein, die ſicherſtellen, daß Verbände außerhalb 
des Heeres keine militäriſchen Waffen und keine 
militäriſche Ausbildung erhalten, und daß ſie 
auch ſonſt in keiner organiſatoriſchen Beziehung 
zur Wehrmacht ſtehen. 


kann aber die Franzöſiſche Regierung davon 
überzeugt ſein, daß ſich Deutſchland ſeinerſeits niemals dem 
Riſiko ausſetzen wird, nach Inkrafttreten der Konvention 
den begründeten Vorwurf ihrer Verletzung auf ſich zu 
ziehen. Es verſteht ſich von ſelbſt, und die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung wird nicht beſtreiten wollen, daß die Deutſche Re⸗ 
gierung für die Durchführung der von ihr in der Konven⸗ 
tion übernommenen Verpflichtungen voll einſtehen und daß 
ſie keine Konvention unterzeichnen würde, deren loyale 
Erfüllung ſie nicht gewährleiſten zu können glaubt. 


Scheidet man die vorſtehend erwähnten Mißverſtändniſſe 
und die damit zuſammenhängenden Ausführungen des 
Aide-Mömoire vom 14. Februar ans, fo bleiben als 


Kernpunkte der Meinungsverſchiedenheit 


zwiſchen der Deutſchen und der Franzöſiſchen Regierung 
noch die beiden Fragen, auf die bereits im Schlußteil des 
deutſchen Memorandums vom 19. Januar guſammenfaſſend 
hingewieſen wurde: Einmal die Frage gewiſſer Modalitä⸗ 
ten hinſichtlich der Berechnung der Perſonalſtärken und 
zweitens die Frage des Zeitpunktes der Ausſtattung der 
künftigen deutſchen Armee mit Verteidigungswaffen. Zu 
er 


Außerdem 


Frage der Perſonalſtärken 


glaubt die Deutſche Regierung aus dem letzten franzöſiſchen 
Aide⸗Mémoire entnehmen zu können, daß die Franzöſiſche 
Regierung bereit iſt, die im franzöſiſchen Mutterland ſtatio⸗ 
nierten Überſeetruppen in die Vergleichung der beiderſeiti⸗ 
gen Perſonalſtärken einzubeziehen und außerdem für alle 
Überſeetruppen eine vertraglich feſtzuſetzende Höchſtzahl an⸗ 
zunehmen. So erwünſcht dieſe Präziſierung des franzöſi⸗ 
ſchen Standpunktes iſt, läßt ſie noch die Tatſache außer Be⸗ 
tracht, daß bei der Vergleichung der Perſonalſtärken billi⸗ 
gerweiſe auch diejenigen Überſeetruppen mitberückſichtigt 
werden müßten, die zwar nicht im Mutterlande ſelbſt, aber 
doch ſo ſtationiert ſind, daß ſie jederzeit unſchwer zu mili⸗ 
täriſcher Verwendung in das Mutterland transportiert 
Außerdem können hierbei auch die a 
Was den 


werden können. 
gebildeten Reſerven nicht außer Betracht bleiben. 


Zeitpunkt der Ausſtattung der künftigen 
deutſchen Armee 


notwendigen Verteidigungswaffen anlangt, ſo 
hat die Franzöſiſche Regierung auch im Aide-Mempire 
vom 14. Februar keinerlei Grund angegeben, der es recht⸗ 
fertigen könnte, dieſen Zeitpunkt noch um Jahre hinaus⸗ 
zuſchieben, damit die Diskriminierung Deutſchlands zu 
verlängern und der deutſchen Armee während der Periode 
der Umwandlung der Reichswehr in ein Heer mit kurzer 
Dienſtzeit die volle militäriſche Verwendungsfähigkeit vor⸗ 
zuenthalten. Die Deutſche Regierung glaubt von einer 
nochmaligen Begründung ihres Standpunktes in dieſer 
entſcheidenden Frage abſehen zu können. 


mit den 


Welche Schwierigkeiten mag es bereiten, ſolchen Kindern 
den Religionsunterricht in einer Sprache zu erteilen, die für 
ſie faſt eine Fremdſprache geworden iſt. Die evangeliſche 
Gemeinde hat heute 2500 Seelen aufzuweiſen. Im Jahre 1914 
waren es noch 8000 und 1900 bis 1905 ſogar 12 000 Seelen. 


Die meiſten der Deutſchen waren jedoch Reichsdeutſche, 
die nach Beendigung des Krieges ins Reich zurückgingen. Es 
gibt in Deutſchland eine große Reihe von Kolonien ehemaliger 
Bialyſtoker Bürger. Die Beſitzungen in Polen gingen in 
polniſche Hände über, die Zahl der Deutſchen und ihr Einfluß 
verringerte ſich immer mehr, aber überall noch in und um 
Bialyſtok lieſt man deutſche Namen auf Schildern, oft ſchon 
in poloniſierter Form, hört man von deutſchen Gründungen, 
früher deutſchen Werken. In der Geſchichte der Stadt kehren 
immer wieder die Namen deutſcher Bürger oder ihrer vielleicht 
ſchon poloniſierten Nachkommen wieder. 

Der Mann z. B., der mit ſo ſichtbarem Erfolg die Sache 
der römiſch⸗ tatholiſchen Gemeinde vertrat und den „Anbau“ 
der alten Kirche“) durchſetzte, hieß — Wilhelm Schwarz. In 
polniſchen Werken wird der unerſchrockene Kämpfer für ſeinen 
Glauben allerdings Szwarc geſchrieben, aber ſeine deutſche 
Abſtammung iſt trotzdem unverkennbar. 

Unter den von den Bolſchewiſten erſchoſſenen 16 Bürgern 
der Stadt befinden ſich Namen wie Karl Berent und Richard 
Knobelsdorf (ein katholiſcher Prieſter aus der Umgebung von 
Bialyſtok). 

In Choroſz, in der Nähe der Stadt, einſtmal die Sommer⸗ 
reſidenz der Branickis, wurde von dem Deutſchen Alfred 
Moes 1846 eine Tuchfabrik angelegt, die bald die größte ganz 
Rußlands war. Moes baute eine deutſche Schule für die 
Kinder ſeiner Arbeiter, er baute eine evangeliſche Kirche 
Dieſes Kirchlein iſt im vergangenen Jahr aus einem etwas 
mehr als ungewöhnlichen Anlaß in der Welt bekannt ge⸗ 
worden. Während eines Gottesdienſtes der ſehr zuſammen⸗ 
geſchmolzenen evangeliſchen Gemeinde erſchien ein katholiſcher 
Geiſtlicher im vollen Ornat, weihte die Kirche und erklärte 
ſie non nun an zu einem römiſch⸗katholiſchen Gotteshauje.. 
Der Fall hat ein ſolches Aufſehen erregt, daß man darüber 
nicht zur Tagesordnung übergehen konnte. Die Wojewod⸗ 
ſchaft griff auf Grund eines Einſpruchs der evangeliſchen 
Gemeinde ein und ſprach ihr das Gotteshaus wieder zu. — 
Die ehemalige Fabrikgründung von Alfred Moes aber 1 


) Siehe Nr. 63 der „Deutſchen Rundschau“. 


Wer von den 


Poſt⸗Abonnenten 


die „Deutſche Nundſchan“ für denn 
Monat April reſp. für das 2. Quartal 

1934 noch nicht beſtellt hat, wolle! 
das Abonnement rechtzeitig, mög⸗ 

lichſt heute noch, bei dem zuſtän⸗ 

digen Poſtamt oder bei dem Brief⸗ 
träger erneuern. Beſtellzettel zur 
gefl. Verwendung in dieſer Nummer. 


Im übrigen ſtehen aber die Deutſche Regierung und 
die Franzöſiſche Regierung vor der Tatſache, daß die König⸗ 
lich Italieniſche Regierung und die Königlich Bri⸗ 
tiſche Regierung vor mehreren Wochen mit ihren bedent⸗ 


ſamen Vorſchlägen für die 
Geſtaltung der Abrüſtungskonvention 


hervorgetreten ſind. Die Vorſchläge beider Regierungen 
bewegen ſich weitgehend in der gleichen Richtung und dürf⸗ 
ten weſentlich zur Klärung der Lage beigetragen haben. 
Sie jind deshalb von der Deutſchen . „ \ 

worden. Sicherlich bleiben wichtige Punkte di We 
ſchläge noch zu erörtern. Die Deutſche Neger e 
jedoch ſchon jetzt ſagen zu können, daß ſie geeignet ſi 5 
Verſtändigung zwiſchen ihr und der Franzöſiſchen Regie⸗ * 
rung zu erleichtern und zu beſchleunigen. Die Diskuſſion 
iſt jetzt ſo weit fortgeſchritten, daß ſich we 


zwei Wege 


abzeichnen, auf denen man zu einer Löſung gelangen m. 
Man kann entweder eine Konvention mit kürzerer Gel. 
tungsdauer, etwa von fünf Jahren, wählen, die 3 
mit der Limitierung der Rüſtungen der hochgerüſte 
Staaten auf ihren gegenwärtigen Stand begnügt, oder m 5 
kann in die Konvention gewiſſe Abrüſtungsmaßnahmen 
hochgerüſteten Staaten einbeziehen und ihr dafür 
längere Geltungsdauer verleihen. Die vertragliche f 
ſetzung des künftigen deutſchen Rüſtungsſtandes würde m 
beiden Fällen im weſentlichen die gleiche fein müfl fen, 
da auch bei einer Regelung der zweiten Art, wie bereits 
oben hervorgehoben, nicht mit e 3 
rechnet werden kann, die für die Verwirklichung de 

ſchen Gleichberechtigung von Belang wären. 


Daß für Deutſchland unter keinen Umſtänden 
mehr ein Rüſtungsſtand, wie er im Verſailler 
Vertrag feſtgelegt wurde, in Betracht kommen 
kaun, iſt eine von allen Seiten längſt aner⸗ 
kannte Tatſache. g 


Von dieſer Tatſache gehen nicht nur die letzten Vorſchläge 
der Königlich Britiſchen Regierung und der Königlich Ita⸗ 
lieniſchen Regierung, ſondern auch alle Vorſchläge aus, die Br 
ſeit dem franzöſiſchen Plan vom 14. November 1932 auf der 

Abrüſtungskonferenz zur Diskuſſion geſtellt worden find, 
Die Deutſche Regierung ſelbſt hat ſich in den Vorichlägen 
die ſie zuletzt für das Nüſtungsregime Deutſchlands 9 
rend der Dauer der erſten Abrüſtungskonvention gemacht 
hat, eine jo weitgehende Beſchränkung auferlegt, daß fie ber 
dem Minimum deſſen angelangt iſt, was zur Anbahnung 
der Sicherheit und zur Verteidigungsmöglichkeit des Landes 1 
in dieſem Zeitabſchnitt erforderlich iſt. Sie hat auf alle Anz 
griffswaffen von vornherein verzichtet und hat ſtets er⸗ 
klärt, daß ſie jede auch noch ſo weitgehende Rüſtungs⸗ 
beſchränkung akzeptieren würde, wenn dies auch ſeitens der 3 
anderen Mächte geſchieht. Sie hält auch ſonſt alle Voraus⸗ 

ſetzungen einer Verſtändigung für gegeben und iſt der An⸗ 
ſicht, daß es nur noch auf den Entſchluß zu diefer Verſtän⸗ ® 
Frau REES are Ans Na ae EEE TE ne errata EREEREE ankommt. 5 


Ir, 


heute ganz darnieder. Die früher größten Tuchwerke vg. NZ 
lands ſind jetzt — die größte Irrenanſtalt Polens. N 
In Suprasl, einer anderen Ortſchaft in der Nähe von hr 
Bialpſtok, hat 1833 ein Wilhelm Sachert (Zachert) eine Tuch⸗ 50 
fabrik gegründet und viele Deutſche ins Land geholt; ebenso 0 
hat Michalowo eine hundertjährige deutſche Industrie- N 
gründung aufzuweiſen. Eine evangeliſche Kirche, die von 
Bialyſtok aus verſorgt wird, iſt vorhanden. Die evangeliſche HR 
Gemeinde zählt 2—3000 Seelen. . 
In dieſem Zuſammenhang ſei noch erwähnt, daß im 
16. Jahrhundert der Fürſt Januſz Radziwilt in Zabludow 
bei Bialyſtok eine kalviniſtiſche Gemeinde ſchuf, der auch eine 
kalviniſtiſche Schule zur Verfügung ſtand. Die 15 S4 % \ 
Gemeinde erhielt erſt 1859 eine eigene Kirche; etliche Jahr⸗ 5 
— 98 hindurch hielt ſie ihre Gottesdienſte in der kalviniſtiſchen 
Um zu Bialyſtok ſelbſt zurückzukehren, ſei erwähnt, va 1 
es dort vor dem Kriege ein deutſches Privatgymnaſium gab 
und bei der evangeliſchen Kirche eine deutſche Volksſchule. 
Dieſe Schule iſt heute eine der Gemeindeſchulen und wird 
aus Staatsmitteln unterhalten. Die Unterrichtsſprache iſt 2 
polniſch. Die Kinder der deutſch-evangeliſchen Eltern erhalten 
von der dritten Klaſſe an zweimal wöchentlich deutſchen 
Unterricht.. Das Ergebnis haben wir praktiſch kennen 
lernen dürfen. Und es gibt immerhin 300 ſolcher Kinder in 
Bialyſtok. Sollte ſich da keine deutſche Schule gene Ru! 
laſſen? N 
Die evangeliſch⸗ kirchlichen Vereine entfalten ein erfreulich 1 
reges Leben. Der Weihnachtsbazar, eine traditionelle Ver⸗ 5 2 
anſtaltung, rechnet zu den beſtbeſuchten Feſten, bei denen ſich 
alle Konfeſſionen begegnen und die ſtets ein nettes Sümmchen X N 
für die Armen abwerfen. Auch der Jugendverein, der „ 5 
eigene Turnriege hat, iſt rege und zählt 80 Mitglieder. Der 
vor dem Kriege beſtehende Meiſterverein exiſtiert heute nicht 
mehr. 


Deutſchtum auf vorgeſchobenem östlichen Poſten. Der 5 
Unternehmungsgeiſt und die Beharrlichteit der Väter und 
Großväter ſteckt ihm noch im Blute. Um die Jugend muß ER 
man bangen; die Unkenntnis der Sprache der Väter 1 A 
die Brücke zum geiftigen Schaffen des Stammvolkes ra 8 
ſchlagen, unterbricht die Kanäle, aus der die ſeeliſche N 4 
quillt, die allein einen Volkstumsſplitter erhalten kann. 


Für die Jugend muß etwas getan werden. 
(Fortſetzung folgt.) N 


Band IX. 


5 


4 


der 


Nr. 64 1934 


Willſchaftliche Rundſchau. 


Deutſche Volksbank Bydgoſzcez 
im Jahre 1933. 


Am 17. März 1934 fand die diesjährige 14. ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung der Deutſchen Volksbank, BE, ip. z o. o., Byd⸗ 
goſzez, unter zahlreicher Beteiligung der Genoſſen ſtatt. 

10 Nach begrüßenden Worten des Auſſichtsratsvorſitzenden er⸗ 
A der Vorſtand den Bericht für das verfloſſene Geſchäftsjahr, 
das einen Gewinn von 96 551,54 Zloty ergab. Bilanz mit Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſtrechnung erſcheint im Anzeigenteil unſerer heu⸗ 
Die Genehmigung der Bilanz mit Gewinn⸗ und 
ſowie die Entlaſtung von Vorſtand und Auf⸗ 
wurde den Re⸗ 


tigen Nummer. 

Verluſtrechnung, 
ſichtsrat erfolgte einſtimmig. Der Reingewinn 
ſerven überwieſen. 

Aus dem Aufſichtsrat ſchieden auf eigenen Wunſch aus 
die Herren Roß und von Witzleben, ferner Herr Thöl, der 
inzwiſchen in den Vorſtand gewählt worden iſt. Aus den Neu⸗ 
wahlen gingen hervor die Herren Kaufmann Waldemar Kreſki, 
Buchdruckmeiſter Fritz Lach, Bromberg, und Landwirt Willy 
Diet, Dziedzinek, während die turnusmäßig ausſcheidenden 
Mitglieder wiedergewählt wurden. 


Deutſchlands Außenverſchuldung. 


Die deutſche Auslandsverſchuldung betrug nach der Erhebung 
der Anmeldeſtelle für Auslandsſchulden am 30. September 1933: 
n Schulden (fällig nach dem 20. 9. 1934) 7436 
Mill. „kurzfriſtige Schulden (fällig bis 30. September 
1984) 7405 Mill. RM zuſammen 14841 Mill. RM. Rechnet man 
die ſonſtigen Auslanösanlagen in Deutſchland (Wertpapiere, Be⸗ 
teiligungen und Grundſtücke) ſowie die nicht erfaßten Kleinkredite, 
die zuſammen auf etwa 4,3 Milliarden RM. geſchätzt werden kön⸗ 
nen, zu den erfaßten Krediten hinzu und zieht den deutſchen Beſitz 
an deutſchen Auslandsanleihen in Höhe von 0,5 Milliarden RM. 
ab, jo ergibt ſich am 30. September 1933 eine Ge ſamtſu mme 
d ausländiſchen Kapitalanlagen in Deutſchland von rund 
18,5 Milliarden RM. 

Bet der Veränderung der deutſchen Auslandsverſchuldung ſeit 
Ende Februar 1933 iſt nach Berechnung von „Wirtſchaft und Sta⸗ 
tiſtik“ zu unterſcheiden zwiſchen den Rückgängen, die lediglich aus 
eingetretenen Entwertung des Dollars und einer weiteren 
Entwertung des engliſchen Pfundes entſtanden ſind, und den Ver⸗ 
änderungen, die die deutſche Auslandsverſchuldung unabhängig von 
den Währungsſchwankungen erfahren hat. Die wirklichen Gewinne 
aus der Währungsentwertung ſind nicht feſtzuſtellen, da nicht be⸗ 
kannt iſt, zu welchen Valutakurſen die Rückzahlungen erfolgt ſind. 
Rechnet man die Verſchuldung jeweils zum Kurſe des Erhebungs⸗ 
termins um, ſo haben ſich die von der Anmeldeſtelle für Auslands⸗ 
ſchulden ermittelten Kredite vom 28. Februar bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1933 von 18 967 Mill. RM. auf 14841 Mill. RM. oder um 
mehr als 20 Prozent vermindert. Nimmt man für beide Er⸗ 
hebungstermine die Tageskurſe vom 28. Februar 1933, jo hat die 
deutſche Auslandsverſchuldung nur von 18 967 Mill. RM. auf 18 014 
Mill. RM. oder um 953 Mill. RM. abgenommen. Dieſe Summe 
entſpricht aber nicht den von den Schuldern zum Ankauf von De⸗ 
viſen aufgewendeten Reichsmarkbeträgen, und zwar aus zwei 
Gründen: erſtens, weil, wie erwähnt, die Schulden zu geringeren 
Valutakurſen zurückgezahlt ſind, zweitens, weil ein Teil dieſer 
Differenz auf ſtatiſtiſchen Anderungen beruht. Die Tilgungs⸗ 
verpflichtungen aus der deutſchen Auslandsverſchuldung be⸗ 
tragen für das Jahr 1934 349 Millionen RM. 


Die polniſchen Handelskammern 
und die Tſchechenkrone. 


Der Außenhandels⸗ und der Finanzausſchuß der Warſchauer 
Handelskammer berieten kürzlich über die Frage der Entwertung 
der Tſchechenkrone. Im Ergebnish der Diskuſſion nahmen ſie 
folgende Entſchließung an: 

Die vereinigten Kommiſſionen weiſen den Handelskammerpräſi⸗ 
denten auf die Währungsanordnungen der Tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
gierung hin, die nach den Erklärungen von autoritativer tſchechiſcher 
Seite bewußte Maßnahmen zur Beſſerung der tſchechiſchen Handels⸗ 
bilanz auf Koſten ihrer Vertragspartner darſtellen. Dieſe Art ein⸗ 
ſeitiger Verfügungen muß ſich auch auf die Handelsbeziehungen der 
Tſchechoſlowakei mit Polen auswirken. Im Zuſammenhang damit 
verlangen die Ausſchüſſe die Durchführung einer Enquste zur 
Feſtſtellung der ee polniſchen Exportverluſte nach der 
Tſchechoſlowakei. — Ein ähnliches Vorgehen beabſichtigt der Zen⸗ 
tralverband der polniſchen Induſtrie. Er hat an ſeine Mitglieder 
ein Rundſchreiben verſandt, in welchem er ebenfalls zur Sammlung 
von entſprechendem Material bezüglich der Verſchiebungen des 
Außenhandelsverkehrs mit der Tſchechoſlowakei zugunſten des 
letzteren Staates auffordert. 


Starke Zunahme der Hopfeuanbaufläche. Von allen europäi- 
ſchen Ländern hatte Polen den größten Zuwachs an Hopfenanbau⸗ 
fläche im vergangenen Jahre aufzuweiſen, und zwar ſtieg dieſe von 
1973 Hektar im Jahre 1932 auf 4000 Hektar im Jahre 1933. Die 
Geſamtanbaufläche in Europa hat von 30 000 Hektar im Jahre 1932 
auf 35000 Henktar im Jahre 1933 zugenommen. In allen übrigen 
. N iſt die Zunahme der Anbaufläche nicht ſo ſtark geweſen wie 
n Polen. 


Firmennachrichten. 


v. tr (Gniew). Zwangsverſteigerung des in 

Di e,we belegenen und im Grundbuch Mewe, Band 1, Blatt 29, 

auf den Namen des Fleiſchermeiſters Leon Weſierſki ein⸗ 

55 150 Grundſtücks am 24. April 1934, 11 Uhr, im Burggericht, 
mmer 

» Mewe (Gniew). Zwangsverſteigerung des in Mewe 
belegenen und im Grundbuch Mewe, Band XIX, Blatt 602, Band 
XIV, Blatt 483, Band XX, Blatt 620 und Band XIII, Blatt 463, 
auf den Namen des Wladyſlaw Kulinſki in Mewe eingetrage⸗ 
nen Grundſtücks am 27. April 1934, 11 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 4 

v. Graudenz (Grudzigdz). In Sachen des Konkursverfahrens 
über das Vermögen des Kaufmanns Jerzy Juljan Chruscinſki in 
5 Termin am 9. Mai 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer 2. 

Graudenz (Grudziadz). Zwangsverſteigerung des 
Grundſtücks in Graudenz, Courbiereſtraße „(Goseiuſgki) 36, Grund⸗ 
buch Band 46, Blatt 1444, Flächeninhalt 5 Ar und 11 Quadrat⸗ 
meter. Inh. Alekſander Leonard Sobiſzewſki, am 30. Mai 
1954, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer Nr, 2. 

h Löbau (Lubawa). Zwangsverſteigerung des be 
bauten Landgrundſtücks in Lubſtynek, Band I, Blatt 25, Flächen⸗ 
raum 1503,40 Hektar, Inhaber Anton Eugie wic z. am 2. Mai 
1934. 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 22. 

h Löban (Lubawah. Zwangsverſteigerung des be⸗ 
bauten Landgrundſtücks in Rohrfeld (Trzein), Blatt 61, Flächen⸗ 
raum 10,92, 26 Hektar, Inhaber Maximilian Szezepanfki, am 
9. Mai 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 22. 

h Löbau (Lubawa). Zwangsverſteigerung des be⸗ 
bauten Landgrundſtücks in Ztotowo, Band V. Blatt 138, Flächen⸗ 
raum 34,21,40 Hektar, Inhaber Boleflad Nowakowſki, am 
90. Mai 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 22. 

v Berent (Koseierzyna). Zwangsverſteigerung des in 
Berent. Rynek 14. belegene und im Grundbuch Berent, 
Blatt 208. auf den Namen der Stefanſa Szezu⸗ 
kowſ'a in Berent eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus mit 
2 Läden am Markt), am 10. April 1934, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 24. 

v Gdingen (Gdynka). Zwangsverſteigerung des in 
Orhöft (Chylonſa) belegenen und im Grundbuch Chylonfa, 
Blatt 156, auf den Namen des Michal Auguſtyn Rzeppa in 
Orhöft eingetragenen Grundſtücks von 8,27,46 Hektar (mit Wohn⸗ 
haus und Wirtſchaftsgebüuden) am 12. Mai 1934, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 33, 


u Neuſtadt (Weſherowo). Zwangsverſteigerung des in 


Bojani belegenen und im Grundbuch Bojani auf den Namen 
der Franeiſzka Liedtke in Bofani eingetragenen Grundſtücks 
von 14,10,31 Hektar (mit Gebäuden). am 12. Mai 1934, 10 Uhr, im 
Burggericht. Zimmer 8. 


Dr. Schach.: 


Deutſchland wird zur Autarkie gezwungen. 


Die ſinnloſe Schuldenpolitik. — Der Alp auf der internationalen Wirtſchaft. 


f dem: Jahresbericht der amerikaniſchen Handelskammer in 
Ser e hielt Freitag abend Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
eine ſehr bemerkenswerte Rede über das Aunslandsſchulden⸗ 
problem. 

Er wies dabei auf die außergewöhnlich ſchwierige Deviſenlage 
der Reichsbank hin, die zu neuen Abmachungen zwiſchen dem 
Schuldnerſtaat und den Privatgläubigern führen müſſe. Er ſtellt 
eine weitere Droſſelung der Deviſenzuteilung für 
Einfuhrzwecke in Ausſicht, was für die Weltrohſtoffmärkte von 
ſchwerwiegenden Folgen ſein müſſe. Deutſchland würde durch die 
ſinnloſe Schulden politik in die Autarkie hin⸗ 
ein getrieben. Dentſchland hätte keinen lebhafteren Wuuſch, 
als einen internationalen Handel zu treiben, der Deutſchland und 
der Weltwirtſchaft zugute kommt. Deutſchland könnte zurzeit aber 
keine Produkte in der Welt mehr kaufen, weil man es gezwungen 
hat, Tribute zu zahlen, die es nicht aufbringen konnte, und Schul⸗ 
den zu zahlen, für die Deutſchlaud niemals einen Gegenwert be⸗ 
kommen habe. Um die Geſundung der Welt herbeizuführen, ſei 
es notwendig, daß zunächſt jedes Land in ſich ſelbſt verſuche, die 
größtmögliche Belebung ſeiner inneren Produktionskräfte herbei⸗ 
zuführen. Die weitere große Aufgabe, den Welthandel wieder in 
Gang zu bringen, ſetze die Vereinigung der e ee 


Verſchuldung voraus. 


Dr. Schacht führte dann u. a. aus: 

Wir haben in der Welt aber keine freie Wirtſchafts⸗ 
entwicklung, weil die Politik ſtändig die Wirtſchaft unter 
Druck hält. Das ganze Konglomerat von politiſchen und aus dem 
politiſchen Druck herrührenden Schulden verpfichtungen 
laſtet als dauernder Alp auf der internationalen Wirtſchaft. 

Vor zehn Jahren hat der Dawesplan klar ausgeſprochen, daß 
internationale Schulden nur mit Waren und 
Dienſtleiſtungen abgegolten werden können. Vor zehn 
Jahren hat der Dawesplan ausgeſprochen, daß internationale 
Kreditoperationen die Abtragung von Schulden wohl zeitweilig 
verſchleiern können, aber ſie nicht endgültig ermöglichen. Während 
man die erſte Tatſache, daß Schulden nur mit Waren bezahlt wer⸗ 
den können, langſam einzuſehen beginnt, fehlt für die zweite Tat⸗ 
ſache noch immer das richtige Verſtändnis, und es gibt immer noch 
Theoretiker, die glauben, daß die politiſchen Schulden aus dem 
Verſailler Diktat und ſeinen Nebenabmachungen einmal voll be⸗ 
zahlt werden können. Dieſe Schulden köunen nur voll bezahlt 
werden, wenn die erſte Erkenntnis des Dawesplanes in die Praxis 
übergeführt wird, wonach der Gläubiger bereit ſein muß, Waren 
des Schuldners in Zahlung zu nehmen. Bis jetzt hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß der Gläubiger hierzu nicht bereit iſt. 


Der Gläubiger macht demnach die Bezahlung 
ſeiner Forderung unmöglich. 


Die zweite Theſe des Dawesplanes, daß man mit Anleihen 
eine Zahlungsfähigkeit nur vortäuſcht, hat an den deutſchen 
kommerziellen Schulden ihre Richtigkeit erwieſen. In dem be⸗ 
kannten Layton⸗Bericht von 4931 können Sie nachleſen, daß 
10,3 Milliarden Reichsmark aus den kommerziellen Anleihen nie⸗ 
mals in die deutſche Volkswirtſchaft hineingelangt, ſondern direkt 
zu Reparationszwecken verwendet ſind. Dieſe 10,3 Milliarden 
Schulden aber beſtehen nun in kommerzieller Form weiter. Wenn 
man zu ihnen noch die Zinſen hinzuzählt, und wenn man wetter 
beachtet, daß unſere Auslandsſchuld heute nach den ungeheuren 
Ni die wir geleiſtet haben, nur noch 15 Milliarden 

Reichsmark beträgt, ſo ſieht man, daß der geſamte heute noch ve⸗ 
ftehende deutſche Auslandsſchuldenbetrag genau feinem politiſchen 
JJ7ͤĩêjd ß . nn entſpricht, 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Eramm reinen Goldes wurde gemäh 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. März auf 5.9244 
Zloty Veitgeiett. 

u er Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 5%, der Lombard« 
ia 

Der Zioty am 17. März. Dans ta: Ueberweiſung 57,80 
bis 57,92. bar 57 8257,93, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47.025 
bis 47.425, Prag: Ueberweiſung 455,00, bar 461,00, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79.10. Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueber⸗ 


weiſung 58,.32½. Mailand: Ueberweiſung —.— London: 
Ueberweiſung 27.06. 6 
Warſchauer Börſe vom 11 „ Umſatz, Verkauf — Kauf. 


Belgien 123,80, 124.11 — Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Selſine ans —. Spanien —, Holland 357, 60, 
358.50 — 356, 70, Japan —. 3 „Kopenhagen —. 
London 9. 27,05 — 27,18, Newport 5,31 /, 5,34 — 5,28%, Oslo —, 
Paris 34,94" 75 35,03 — 34,86, Prag 22. 04, 2200 — 21,99, Riga —, 
Sofia Stockholm 139,55, 140,25 138,85, Schweiz 171,48, 
171.91 — 171,05, Tallin — Wien —, Italien "45,57, 45,69 — 45,45. 


Berlin, 17. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,511—2,517, 
London 12,765 — 12.795, Holland 168.98 169.32, Norwegen 64.14 bis 
64,26. Schweden 65,83—65,97, Bel ien 58,4758, 59. Italien 21.51 bis 
21. 55, Frankreich 16.50 — 16,54, Schweiz 80 8781.03. Prag 10, 38 bis 
10,40, Wien 47.20— 47,30, Danzig 81.64— 81,80. Warſchau 47.225 —47.425. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: I Dollar, r. Scheine 
5,28 3 do. kleine 5,27 31, Kanada 5,25 31, 1 Pfd. Sterling 
26,90 100 franz. Franken 


100 Schweizer Franken 170,97 Zl. 
34. 8475 Bi. 100 eg Mark 209,20 8 Goldmark 212,34 . 
100 Danziger Gulden 172,34 Zt., 100 tſchech. Kronen 21 ‚10 
100 öſterreich. Schillinge 96.50 34. holländiſcher Gulden 356.55 
Belgiſch Belgas 123,44 31., ital. Lire 45,42 31. 

* 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 17. März. Es notierten: proz. Stattliche 
Konvert.⸗Anleihe 59 G., men Dollarbriefe der Poſener Land» 
ſchaft (1 Dollar = 5,80.) 52-4, Aproz, Prämien⸗Dollar⸗Anleihe 
(Serie 3) 51,50—52 +, Ipro3. 1 (Serie 1) 42,50 G. Ten⸗ 
denz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + Geſchäft, 
* = ohne Umſatz.) 


enge 


Amtliche Notierungen der B 1 5 Getreidebörſe 


vom 19. März. Die 13 lauten Pari a romberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transattlonspref 
Roggen 135 10 14.75 | luichten — to —.— 
— to —.— eizenkleje, g. — to —.— 
Weizen — to —.— Spell ſeerbſen —w —.— 
Mahlgerſte —to0 —.— Peluſchken —t(o0 —.— 
Roggenkleie 10 t0 10.00 Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 % — to —.— Sonnen⸗ 
Weizenm. 65% — to —.— [blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . 14.50—14.75 Winterrübfen. . . 42.00-44.00 
Weizen . .17.25—17.60 | blauer Mohn. 42.00 — 48.00 
Braugerſte. . 14.50 — 15.50 Senf . 32.00—34.00 
Mabigerite. . ; . 1 Leinſamen 46.00 —50.00 
Nr 11.501200 Peluſchften 00 13.00 
Futterhafer . Wicken 12.50 —13.50 
Roggenm. TA 0-55%, 21 50.23.00 Felderbſen . . 15.00-17.00 
5 IB 0-65% 21.00-22.00 | Speileerbien . . . 19.00-20.00 
N II 55- 70% 17.50 19.00 | Biltoriaerbien 23.00 — 26.50 
Rogg Folgererbſen . . 19.00 21.00 
an: 0 -95°%, 17.50—18,59 | blaue Lupinen 6.25—7.25 
Roggen- gebe Lupinen 8.00—9.00 
Mace lunt. 70% 13 50 - 15.50 erradella, neu. 12.00 — 13.00 
Weizenm. IA 0- 20%, 33.50-35.50 | Gelbtlee, abgeſch. 90.00—110.00 
1 IB 0-45°, 30.50 — 33.00 | Weißklee 70.00 —95.00 
# 10 95 60% 29.00 31.00 | Rotllee .,. . 160.00—220.00 
5 15 0-65%, 27.50-30.50 | Speiletartofieln . 3.50—4.00 
5 U 45-65%, 25.50 — 27.50 Fabrikkartoff. p. kg/ 16 
III 65 75% 19.00— 21.00 Saat kartoffeln 4.25—4.75 
Weize Kartoffelflocken . . 15.00 16.00 
wagen 0-5 —.— Leinkuchen 19.00 20.00 
oggenkleie 10.00 - 10.50 | Rapsiuhen . . . 14,50—15.50 
Metzentleie, ſein 10.50—11.00 Sonnenblumenkuch. 15.00 —16.00 
Weigenkleie⸗ grob . 11.50 — 12.00 | Trockenſchnitzel 8.50 9.00 
Winterraps. . 42.00 — 44.00 ! Tymothnllee . . —.— 


während Deutſchland alle die kommerziellen Schulden, 

die nicht für Reparationen, ſondern für die deutſche 

Wirtſchaft verwandt worden ſind, reſtlos zurückge⸗ 

zahlt hat. 

Das iſt eine Leiſtung, die bei irgendeinem anderen Lande der 
Welt zu konſtatieren ſchwierig ſein dürfte, die uns aber zu der 
Forderung einer neuen Erörterung dieſer noch bleibenden Schul⸗ 
den berechtigt. Es müſſe ae Verſuch gemacht werden, zwiſchen 
den Schuldnerſtaaten und den Privatgläubigern zu einer Ab⸗ 
machung zu kommen. Was Deutſchland engt ſo drängt ſich 
hierzu die Notwendigkeit gebieteriſch auf. 

Dr. Schacht erwähnte die ſchwierige Dette tage des 
Reiches und erinnerte an die nach ſeinem Wiedereintritt in das 
Amt des Reichsbankpräſidenten erfolgten Maßnahmen, ſo an die 
Rückzahlung des geliehenen Goldes, an das Transfergeſetz, an die 
Feſtſetzung der Transferquote, die von den ausländiſchen Gläu⸗ 
bigervertretern ſo ſcharf h worden ſei und die trotzdem 
ſeit dem 31. Dezember v. J. bis heute zu einem Gold⸗ und 
Deckungsdeviſenverluſt von 122 Millonen Mark geführt habe, ſo⸗ 
daß die Deckung ſich heute nur noch auf 274 Millionen belaufe. In 
der letzten Woche allein hätten wir 45 Millionen Mark Gold und 
Devifen eingebüßt. Unſere Gold⸗ und Deviſendecke betrage heute 
8 v. H. 

„Dieſe Entwicklung nötigt uns nicht nur in unſerem eigenen 
Intereſſe, ſondern im Intereſſe der geſamten Wirtſchaft zu neuer 
Maßnahmen. 


x Eine weitere Kürzung der Deviſenzuteilung für die 

Einfuhr wird die unmittelbare Folge fein müſſen. 

kaun mir aber auch denken, daß es notwendig ſein 

wird, die Einfuhr von Rohſtoffen unmittelbar zu 
beſchränken. 


Damit iſt die Frage der Belebung oder Nichtbelebung des 
Welthandels wieder aufgerollt. Denn ob man Deutſchland mit 
Sympathie oder Antipathie gegenüberſteht, iſt völlig gleichgültig 
gegenüber der Tatſache, daß der Ausfall von 66 Millionen hoch⸗ 
wertiger Verbraucher für die Weltwirtſchaft ein Unglück bedeutet. 
Man ſpricht immer davon, daß Deutſchland ſich Autarkiebeſtrebun⸗ 
gen zuwende. Aber die geſchilderten Verhältniſſe rechtfertigen es, 
wenn ich erkläre, daß nicht Deutſchland ſich der Autarkie zuwendet, 
ſondern 


daß die ſinnloſe Schuldenpolitik Deutſchland in die 
Autarkie hineinzwingt. 


„Wir haben keinen lebhafteren Wunſch, als internationalen 
Handel zu treiben. Wir können aber zurzeit keine Erzeugniſſe 
in der Welt mehr kaufen, weil man uns gezwungen hat, Tri⸗ 
bute zu zahlen, die wir nicht aufbringen konnten, Schulden 
zu zahlen, für die wir niemals einen Gegenwert be⸗ 
kommen haben.“ 

Zum Schluß wies Dr. Schacht darauf hin, daß er einen ein⸗ 
zigen Mann in der Welt ſehe, der den Kern des internationalen 
Problems richtig erfaſſe, das ſei Präſident Rooſevelt. Er 
verſuche zwar, dem Problem auf dem unzulänglichen Wege der 
Währungsentwertung beizukommen, er habe aber dennoch 
nicht vergeſſen, daß die Wiederbelebung des internationalen Roh⸗ 
. der Ausgangspunkt jeder wirtſchaftlichen Geſundung 
der Welt ſei. Jedes Land müſſe zunächſt bei ſich die Belebung 
verſuchen, um dann gemeinſam den Welthandel in Gang zu brin⸗ 
gen. Ein neuer Ausfall Deutſchlands würde aber im Welthandel 
und auf den Rohſtoffmärkten wieder empfindliche Verluſte zeitigen. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Gerſten ; d ee Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 231 t0 | Fabrikkartoffel — to | Hafer — to 


Weizen 245 to Gpeifetartoffe 168 to | ne — to 
Mahlgerſte 80 to blauer Mohn — to Rap — to 
Braugerſte — to | weißer Mohn — to Rübenſamen — to 
oggenmehl 69 fo Er ererbien — te Leinkuchen — 0 

Meizenmeh 66 to leeheu — to Bi ‚Zuderrüb. — to 
Viktor.⸗Erbſ. —to Schwedenklee — to icken 510 

Folger-Erbi. 15to Weißklee — to Trockenſchnitz. — 10 
Feld⸗Erbſen 1½ to Inkarnatklee — to | Baldersb.Erbi. 5 to 
Roggenkleie 25 to elbklee — to Gemenge — to 
Weizenkleie — to Gerſtenkleie — 10 Blaue Lupinen 20 to 
Gelbegupinen 20 fo | Serradella — to | Saatkartoffeln 180 0 
Kartoffelflock. — to Timothee —to | Sonnenblumk.2½ to 


Geſamtangebot 1395 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
A 17. he Breife 5 ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen ( N ee, 1a ‚0 14.75 
BUNTE EN ß ehe e. ter 1a) 14.70 
BONES ae a eat ae Sale 14.65 
Ae eee ee e ee e a Eau 
Saathafer . en 
Richtpreiſe: 
arsisen, 220. . 1750-1775 | Klee, gelb, 

775 14.50 —14.75 in Schalen 30.00 — 35.00 
Ger e 695—705kg 14.75—15.25 Wundklee 90.00 110.00 
Gerſte 675-685 kg . 14.25—14 75 Tymothyktlee 5.00 — 30.00 
Braugerſte . . . 15.25-16.25 | Rayarass . 44.00—50.00 

afer . . 11.50-11.75 5 5 80.00 100.00 
7 hafer . 55 11.75 —12.25 33.00 — 35.00 
Welten. u. Roggen 


ſtroh, loſe 15 x 
Weizen⸗ u. Ryan 

ſtroh, gepreß 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

ſtroh. loſe —.— 


ee (65°, Jo) . 19.50—20.50 
1 (665%) . 26.25 — 28.50 
Weizenkleie . 10.75 — 11.25 
Weigzenkleie (grob). 

Roggenkleie 10. 
Winterraps 


Sommerwide. . 13.50 —14.50 Hafer» und Gerſten⸗ 
Peluſchkten 14 50 —15.50 Kom, gepreßt —.— 
Iderbſen . . 17.00-19.00 ee —.— 
5 22.00 — 27.00 eu, gepreßt —.— 
Zol ererbien . . . 20.00—21.00 etzeheu, loſe —.— 
pe 1 .. 3.75—4.25 Netzeheu, Rocken —.— 
Serad 9 13.00 —14.00 8 den . . 14.00 — 15.00 
bla: lin: 2 * 25 Blauer Mohn 42.0 0 
gelbe Lupinen .. 9.75—10.75 Leinſamen . 53.00 56.00 
Klee, roh . . 170.00 — 200.00 Lemkuchen 19.00 —19.50 
Klee, weiß . . 60.00 — 100.00 [ Napskuchen . 14.50—15.00 
Klee, ſchwediſch . 90.00 —120.00 | Sonnenblumen⸗ 

lee, gelb, 8 kuchen 46—48 % 14.00 — 15.00 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sojaſchrot . . . 19.50 — 20.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Gerſten, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Geſamttendenz: Nee Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1595 to. Weizen 385 to, Gerſte 90 to, Hafer 77.5 to, Roggen" 
mehl 73 to, Weizenmehl 71.5 to, Rotklee 25 to, Raps 5 to, Viktoria⸗ 
erbſen 16,5 to, gelbe Lupinen 15 15 blaue Lupinen 30 to, Wicke 7,5 to, 
Geradella 6,5 to, Sämereien 14,2 to, Snnenblumenkuchen 30 to, 


Leinku im. 18 to, ilanztartoffeln 165 to, Kartoffelflocken 15 to, 


Sirup 

Berliner Produktenbericht vom 17. März. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, märl, 
76—77 Kg. fr. Berlin 189.50— 196,00, loco Station —.— Roggen 


e ee 1 Beelin 156, 9 0 Med Station cafe 
raugerſte 00—183, utter- und Induſtriegerſte —,—, Hafer, 
märt145, 00—152,00, Mais —.—. f 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,25—33,%5, Roggenmehl 22.30 — 23,30, 
2 1 12,00—12,20, Ro 5035 10,50 — 10,80, Viltoriaerbien 
40,0045, 00, Kl. Speiieerbien 30,00 —35,00, Futtererbſen 19.00 — 15 
Beiuichten 1 6.00 17.00. Ackerbohnen 16,50—18,50, Wicken 15,00 bis 

6,00, Lupinen, blaue 13,00 —13,50, Lupinen, gelbe 16,00--16,50. 


Eerabeila, alt 18,00- 20,00, Leinkuchen 12.10—12,20, Trocken ge 


10,10, Sona»Extraltionsichrot loco er 8,80, loco S 
Berlin 14,80. 


9.20, Kartoffelflocken Stolp 14,20, 
Geſamttendenz: ruhig. 


„ 


G 


